
. Abonnementspreis
'ur Thorn und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, nionatlich 67 Pfennig, 

m der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50^Pf. monatlich; 
wr auswärts: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
— °8nch abends mit Ausschluß der Sonn« und Feiertage.

Redaktio« und Expedition: 
Kathariuen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Fernsprech-Anschlnß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

Freitag den 2. April 1897. X V . Iahrg.

Politische Tagesschau.
Zur F l o t t e n f r a g e  erhält die „Täg- 

uche Rundschau" eine Zuschrift, welche die 
Anschauungen des Fürsten Bismarck wieder­
geben soll. Danach hält er das andauernde 
Bedürfniß nach Vermehrung unserer Flotte 
kür das naturgemäße Ergebniß der politischen 
Entwickelung Deutschlands. „Ob die Haupt­
aufgabe einer deutschen Flotte, für den Fall 
eines europäischen Krieges die deutschen 
Lüsten zu schützen, die feindlichen Marinen 
äu verjagen und die Sperre des deutschen 
Schiffsverkehrs mit den überseeischen Län­
dern zu hindern, durch die jetzt vorhandenen 
Schiffe in genügender Weise zu lösen wäre, 
daran sind Zweifel zulässig, und sie fallen 
um so mehr ins Gewicht, je mehr wir in- 
teüge Darniederliegens der heimischen 
Landwirthschaft und Viehzucht der Gefahr 
uusgesetzt sind, im Falle eines Koalitions- 
"leges durch totale Grenzsperre zu Wasser und 
Au Lande ausgehungert zu werden."

Die beim Zentral-Aussckmß der vereinig­
ten Fnnungs-Verbände Deutschlands bethei- 
ligten Verbandsvorstände haben gemein­
schaftlich mit der Vorstandsschaft des all­
gemeinen deutschen Handwerkerbundes zu 
München Stellung zu der neuen V o r l a g e  
ü b e r  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e s H a n d -  
w e r k s  in einer Erklärung genommen, 
welche als Petition dem Reichstage über­
mittelt ist. Die „Erklärung" besagt, der 

putsche Handwerkerstand könne 
weil ungeeignet, dem selbst- 

ständigen Handwerk die ihm nothwendige 
Organisation zu geben, keinerlei Sym­

pathie entgegenbringen, sei vielmehr in der 
Ueberzeugung einig, daß nur ein Gesetz den 
Handwerkerstand zu befriedigen vermöge, 
welches sich zum mindesten auf folgenden 
Grundsätzen aufbaut: 1. Die gesetzlichen 
Grundlagen müssen für das ganze deutsche 
Handwerk einheitlich gegeben sein und dürfen 
nur gleichartige Organisationen zulassen. 
Der Gesetzentwurf fordere zur Bildung un­
gleichartiger Gliederungen geradezu heraus. 
2. Lehren darf nur, wer selbst gelernt und 
den Nachweis dafür erbracht hat. Nur 
Meister dürfen Lehrlinge ausbilden. Die 
D r e i t h e i l u n g  von Lehrling, Geselle und 
Meister sei gesetzlich festzulegen und die 
unbefugte Führung des Meistertitels unter 
Strafe zu stellen. 3. Die Begriffe „Hand­

werk" und „Fabrik" schließen einander nicht 
grundsätzlich aus. Die „Abscheidung" der 
„fabrikmäßigen Betriebe" von den Korpo­
rationen des Handwerks widerspreche daher 
den Interessen des Gewerbestandes. Dem 
Bedürfnisse des letzteren komme die Vorlage 
in dieser Beziehung keineswegs entgegen. 
4. Die Neuorganisation solle den Ange- 
gehörigen des Handwerks durch Gewährung 
einer zeitgemäßen Selbstverwaltung in den 
gewerblichen Angelegenheiten auf mög­
lichst breiter Grundlage Frieden in den 
Werkstellen schaffen und die Keime des Un­
friedens, zumal zwischen Meister und Ge­
sellen, beseitigen helfen. Dazu würden vor­
nehmlich fest begründete, an die Korporatio­
nen als Trägerinnen sich anlehnende 
Kranken- und Sterbe-Unterstützungskassen, ge­
werbliche Schiedsgerichte und Wohlfahrts­
Einrichtungen dienen. — Diesen Anforde­
rungen trüge die neue Vorlage nicht Rech­
nung, indem die Bildung solcher Schöpfungen 
erschwert und der heutige gesetzliche Zustand 
verschlechtert werde.

Deutsches Reich.
Berlin, 31. März 1897.

— Seine Majestät der Kaiser, welcher 
gestern Abend nach Potsdam gefahren war 
und daselbst übernachtete, kehrte heute Vor­
mittag gegen 10 Uhr von dort nach Berlin 
zurück und fuhr vom Potsdamer Bahnhöfe 
nach dem Palais des Fürsten Reichskanzlers, 
um ihn anläßlich seines heutigen Geburts­
tages zu beglückwünschen. In s  königliche 
Schloß zurückgekehrt, nahm Seine Majestät 
den Vortrag des Chefs des Geheimen Zivil- 
kabinets, Wirklichen Geheimen Rathes und 
Geheimen Kabinetsrathes Dr. v. Lucanus ent­
gegen und wollte später im Gardes du 
Corpssaale des königlichen Schlosses den 
Malern Grafen Harrach und Noster eine 
Sitzung gewähren. Zur heutigen Frühstücks­
tafel bei den Majestäten waren geladen: 
Ihre königliche Hoheit Prinzessin Friedrich 
Karl, Seine großherzogliche Hoheit Prinz 
Max von Baden und Ihre Durchlauchten Fürst 
und Fürstin Heinrich XXIV. Reuß-Köstritz. 
Nachmittags gedachte Seine Majestät an 
der Fortsetzung eines Kriegsspieles im 
königlichen Schlosse theilzunehmen und 
abends um 7 Uhr einer Einladung des Offizier­

korps des Garde-Pionier-Bataillons zum 
Diner zu entsprechen.

— Der Kaiser und die Kaiserin fuhren 
heute bei dem Reichskanzler vor, um den­
selben zu seinem Geburtstage zu beglück­
wünschen. Das Geburtstagsangebinde des 
Kaisers bestand in einem werthvollen Album 
mit Ansichten aus Breslau aus den Tagen 
der dortigen Kaiserzusammenkunft in kost­
barem Einbande von Saffian; die Kaiserin 
ließ einen prachtvollen Blumenaufbau über­
bringen. Später erschienen sämmtliche 
Minister, die Chefs der Reichsämter u. s. w. 
Von allen Seiten trafen Geschenke und eine 
große Fülle der herrlichsten Frühlingsblumen 
ein. Fast die ganze Hofgesellschaft und zahl­
reiche Diplomaten fuhren im Laufe des 
Tages vor, um entweder persönlich ihre 
Glückwünsche zu überbringen oder ihre Karten 
abzugeben.

— Prinzessin Friedrich Leopold empfängt 
jetzt praktische Unterweisung in der Kranken­
pflege durch den Stabsarzt Pannwitz vom 
Reichsgesundheitsamt.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet: 
Kontreadmiral Tirpitz, Chef der Kreuzer- 
division, ist, unter Entbindung von dieser 
Stellung, zur Vertretung des beurlaubten 
Staatssekretärs im Reichsmarineamt Holl- 
mann jkommandirt worden.

— Dem Präsidenten des Oberlandesge­
richts in Hamm, Staatsminister Dr. Falk, 
sind aus Anlaß seines 50 jährigen Dienst- 
jubiläums die Brillanten zum Großkreuz 
des Rothen Adler-Ordens verliehen worden.

— Die Ankunft Nansens in Berlin er­
folgt am Freitag Vormittag.

— Zur Charakteristik Dr. Sigl's mag es
dienen, daß er in seinem Blatte „Das baye­
rische Vaterland" einen begeisterten Leit­
artikel auf Heinrich XXII., Fürsten Reuß 
ä. L., unter dem Titel: „Ein deutscher
Fürst, ein ganzer Mann, ein Charakter!" 
veröffentlicht. Und das alles, weil ihm 
Heinrich XXII. die goldene Medaille für 
Kunst und Wissenschaft verliehen h a t!

— Der Bundesrath hat den Reichshaus­
haltsetat für 1897/98 und die dazu 
gehörigen Gesetze in der vom Reichstag 
beschlossenen Fassung angenommen. Das 
Etatsgesetz wird morgen amtlich veröffent­
licht.

— Der „Vossischen Zeitung" zufolge 
werden die Osterferien des Abgeordneten­
hauses nicht vor dem 9. April beginnen.

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages hat heute in fortgesetzter Berathung 
der Besoldungsvorlage die Erhöhung des 
Major-Gehalts von 5400 auf 5700 Mark be­
schlossen, die Gehaltserhöhung für Regi­
mentskommandeure dagegen abgelehnt.

— Hier soll vom 9. Oktober bis 9. No­
vember eine allgemeine Ausstellung für 
Nahrungsmittel, Volkserüähruug, Armeever­
pflegung und Hygiene stattfinden.

— Pastor Kötzschke erklärt in der „Post", 
daß er sich noch nicht entschieden habe, ob 
er die Pfarrstelle in Sierakowitz, wohin er 
durch Beschluß des evangelischen Oberkirchen- 
raths zur Strafe verseht worden ist, an­
nehmen oder ablehnen werde.

— Nach einer Mittheilung der „Posener 
Zeitung" beabsichtigt der Gnesener Bürger­
meister Roll, der im Disziplinarverfahren 
seines Amtes entsetzt worden ist, sich in  
B e r l i n  als Rechtsanwalt niederzulassen.

— Zu erscheinen aufgehört hat die 
„Berliner Reform", Organ für Reformbe­
strebungen aller Richtungen, die der durch 
Selbstmord geendete Rechtsanwalt a. D. 
M. Glünicke im Herbst v. Js . begründet 
hatte.

Friedrichsruh, 31. März. Obwohl das 
Befinden Bismarcks ganz zufriedenstellend 
ist, bedarf er der größten Schonung, und die 
zum 1. April zu erwartenden Gratulanten 
werden daher gebeten, ihre Glückwünsche 
nicht mündlich, sondern nur schriftlich ab­
statten zu wollen. Graf Herbert und Wilhelm 
Bismarck werden mit ihren Familien er­
wartet. Professor Schweninger bleibt vor­
aussichtlich bis zum 3. April in Friedrichs­
ruh

Zur Lage im Orient.
Nach einer den „Times" aus Athen vom 

30. März zugegangenen Depesche hat das 
kretische Zentralkomitee sich mit einem 
Schreiben an die Königin von England, die 
Kaiser von Oesterreich, Deutschland und Ruß­
land und an den Präsidenten Faure gewendet. 
Darin wird dem Erstaunen darüber Aus­
druck gegeben, daß die Kreter von denselben 
Schiffen bombardirt würden, welchen sie ihre 
Befreiung verdankten, und um Rücknahme

Der letzte Traum.
aus dem polnischen Ausstände in Preußen 1848.

Von L. Jdc l e r .
----------  (Nachdruck verboten.)

. (6. Fortsetzung.)
»Du bist ein Narr," antwortete Storysko 

verächtlich, „und der Kaplan Konstantin ist 
schlecht, wenn er Euch solche Rathschläge er­
theilt. Sollen wir etwa das große, heilige 
Werk, das Vaterland zu befreien, mit einem 
gemeinen Meuchelmord anfangen? Das thue 
ich wenigstens nun und nimmer! Nein! 
Mann gegen Mann im ehrlichen Kampfe, den 
Säbel in der Faust! Ich bin kein heim­
tückischer Mörder, der die Ahnungslosen er­
würgt!"

„Das kannst Du dem Kaplan selber 
sagen!" erwiderte Michael gereizt. Ihm er­
schien der Ueberfall aus dem Hinterhalt 
weit annehmbarer, als ein Kampf Auge in 
Auge. „Willst Du kommen oder nicht?"

„Nein!" antwortete Storysko kurz.
„So laß es bleiben! Wenn Dich aber 

Kaplan Konstantin eines Tages als Vater- 
landsverräther bei dem Komitee in Warschau 
anklagen wird, so hast Du es Dir selbst zu­
zuschreiben !"

„Geh' in die Hölle mit Deinem Kaplan 
Konstantin!" lautete die ergrimmte Antwort.

Storysko wandte sich, um in das Haus 
zurückzukehren. Ein leises, höhnisches Lachen 
des Bedienten schallte hinter ihm drein.

»Schwärmer!" rief Michael dem Bauer 
nach;^dann verschwand er in der Dunkelheit.

»Schwärmer," murmelte auch der Husar, 
als er wieder durch die Zaunlücke auf den

Hof kroch, „aber ein ehrenhafter Mann! 
Unter dessen Dach kann sich der Feind ruhig 
zum Schlummer niederlegen; ihm wird kein 
Haar gekrümmt. Aber im Schloß steht die 
Sache viel schlechter! Ich werde heute Abend 
noch hingehen und dem Karl einen Wink 
geben. Er, wie der Lieutenant sollen sich 
hüten. Ein Messerstich im Dunkeln ist bald 
verabfolgt, und wer hat es nachher gethan? 
Die Russen würden in einem solchen Fall 
das ganze Dorf niederbrennen und alles 
Lebende in die Flammen werfen; das aber 
geschieht bei uns, den zivilisirten Menschen, 
nicht, und darauf verläßt sich das Volk!"

Er trat, diese Gedanken verfolgend, in den 
Pferdestall, um nach seinem getreuen Thier 
zu sehen; es war alles in guter Ordnung. 
Dann schlenderte er ins Haus zurück, aß mit 
seinen Wirthen zusammen die Abendsuppe 
und gürtete dann den Säbel wieder um. 
Er wollte aufs Schloß, um den Offiziers­
burschen zu besuchen; derselbe sei sein bester 
Freund, erklärte er harmlos.

Peter Storysko fand dies natürlich. Das 
Herz dieses Mannes war frei von Verrath; 
er hatte ein reines Gewissen und sah daher 
nicht in jeder Bewegung des Feindes etwas 
Verdächtiges. Gefällig wies er dem Solda­
ten den Weg nach dem Schlosse, und müh­
sam tappte Däne durch den aufgeweichten 
Lehm der elenden Dorfstraße dahin, bis ihn 
ein Heller Lichterglanz belehrte, daß er nun­
mehr sein Ziel erreicht habe.

In  der großen Gesindestube des Schlosses 
ging es lustig her. Es hatte sich ein 
Zigeuner eingefunden, der die Fiedel strich. 
Nun tanzten Knechte und Mägde, und

schallendes Gelächter erfüllte oft den 
niedrigen Raum, der blau von Tabaksdampf 
war. Däne trat ein und sah in der Mitte 
des großen Zimmers den Offiziersburschen 
stehen, der dem polnischen Publikum einen 
deutschen Walzer vortanzen wollte. Der 
Zigeuner verzog keine Miene, sondern strich 
unermüdlich drauf los. Karl tanzte, und 
seiner Meinung nach sehr graziös, aber die 
Polen lachten.

„Das nennt er tanzen, der deutsche Bär !" 
flüsterte ein hochgewachsener Bursche mit 
dunklen Augen dem alten Schloßverwalter zu, 
und der Angeredete nickte grinsend.

„Mit diesem werden wir leicht fertig, er 
ist schon ein wenig angetrunken!" flüsterte er 
zurück. „Den Deutschen steigt der Brannt­
wein gleich zu Kopf. Wir können ihn binden 
und unschädlich machen, ohne ihn zu er­
morden, wie der Kaplan will."

In  der Annahme aber, daß Karl ange­
trunken sei, irrte der alte Kasimir sich ganz 
gewaltig. Kaum erblickte der Preuße den 
Kameraden, als er den Tanz abbrach und 
rfreut auf ihn zueilte.

„Was machst Du denn hier, Karl?" 
fragte Däne etwas unwillig. „Wie kannst 
Du diesem Volk solches Gaudium bereiten? 
Sie lachen ja über Dich! Schickt sich das für 
einen preußischen Soldaten?"

„Ich mache sie sicher!" gab Karl leise 
zurück. „Mit den Wölfen muß man heulen, 
Kamerad! Wenn ich jetzt hier, wo ich allein 
bin, den Preußen herausbeißen wollte, wäre 
mir heute abend noch ein Messerstich in die 
Brust sicher; so halten sie mich für dumm. 
Du kannst mir glauben, ich habe schon

manches gehört, was ich gar nicht hören 
sollte."

Däne bekam Respekt vor Karl.
„Ich werde Dich unterstützen!" nickte er 

ihm zu. „Laßt Euch doch nicht stören!" 
wandte er sich an das Schloßpersonal. „Ich 
sehe auch gern ein Tänzchen. Es war mir 
so einsam in meinem Quartier, darum kam 
ich hierher, wo mehr Gesellschaft ist."

„Gefällt es dem Herrn Soldaten nicht 
bei dem Peter Storysko?" fragte Kasimir 
lauernd.

„O, gewiß," war die unbefangene Ant­
wort, „aber hier gefällt es mir doch besser. 
Vorwärts, Zigeuner, spiel' doch wieder auf!"

Gewandt kletterte der dunkelhaarige 
Mann wieder auf das umgestülpte leere 
Faß, das ihm zum Sitze gedient hatte, und 
griff znr Geige. Ein weicher, schwebender 
Walzer klang durch das Zimmer; die 
schwarzen Augen des Zigeuners glitten, 
während er spielte, rastlos von einem zum 
andern und blieben endlich auf dem ver­
narbten Gesicht des alten Schloßverwalters 
haften. Auch der neue Ankömmling wurde 
von ihm einer genauen Prüfung unter­
worfen, aber kein Zug seines bronzefarbigen 
Gesichtes verrieth, was er bei dieser 
Prüfung empfand.

Eine sehr hübsche, polnische Dirne trat 
auf Däne zu; sie warf die langen, schwarzen 
Zöpfe über das rothe Mieder in den Nacken 
zurück.

„Wollen wir tanzen, Herr Husar?" 
fragte sie in einschmeichelndem Tone. „Es ist 
ein deutscher Tanz!"

„Nein," entgegnete Däne lachend, „ich



des grausamen Beschlusses gebeten, die 
Kreter zur Annahme der Konstitution zu 
zwingen, indem man sie künftigen neuen 
Leiden durch Hungersnoth aussetze. Ferner 
wird verlangt, es möge die Bereinigung Kretas 
mit Griechenland gestattet werden.

D as Reutersche Bureau erfährt, es sei 
beschlossen worden, daß jede Macht ein 
weiteres B ataillon von 600 M ann nach 
Kreta entsenden solle. Nach M alta  seien 
Anweisungen ergangen, daß eine entsprechende 
Zahl Mannschaften sich bereit zu halten habe, 
unverzüglich nach Kreta abzugehen. Die 
Lagesei unverändert. W as das Vorgehender 
Mächte angehe, so sei nicht beschlossen 
worden, die Zurückziehung der griechischen 
und türkischen Truppen zu verlangen. Ein 
solches Vorgehen erscheine znr Zeit unthunlich.

Dem „Standard" wird aus Kanea vorn 
30. ds. gemeldet: D as Gefecht auf Spina- 
longa dauerte 48 Stunden ; die Türken gaben 
ihre Stellungen nach schweren Verlusten auf 
und zogen sich nach einer geschützten Stellung  
der In sel zurück. Der französische Admiral 
begab sich nach Spinalonga, vermuthlich um 
den Entsatz der Türken zu bewirken. —  Eine 
M eldung aus Kanea vom 31. M ärz besagt: 
Nach einer ruhigen Nacht begann morgens 
das Bombardement wieder. D ie griechischen 
Posten in dem Blockhause Kalami, welches 
Jzzedin beherrscht, schössen nach Kanea. Die 
Schiffe in der Sudabai erwiderten das 
Feuer.

Wie die „Tribuna" aus Athen meldet, 
haben 1500 griechische Offiziere einen feier­
lichen Schwur geleistet, auch event, gegen den 
W illen der Regierung den Krieg zu er­
ö ffn e n ^ ? ? )_________________________________

Provinzialnachrichlm.
0) Gollub, 31. März. (Jahrmarkt.) Gestern 

wurde der Frühjahrsjahrmarkt hier abgehalten. 
E r war sowohl von Käufern wie Verkäufern gut 
besucht, es ging daher das Geschäft ziemlich flott. 
Pferde und Rinder waren wie gewöhnlich nur in 
geringer Zahl vorhanden, dazu waren sie sehr 
theuer. Der schlechte Pferdemarkt hier ist darauf 
zurückzuführen, daß auf russischer Seite großer 
Pferdehandel getrieben wird und jährlich Hunderte 
von Pferden nach hierher über die Grenze ge­
schafft werden. Werden dieselben nicht hier 
gebraucht, so werden sie per Bahn meistens nach 
Sachsen und Thüringen weitertransportirt. 
Dadurch hat der S taa t auch eine gute Einnahme, 
da auf die Pferdeeinfuhr ein hoher Zoll gelegt ist.

Graudcnz, 31. März. (Hotelverkauf.) Das 
neue Hotel „Königlicher Hof" in Graudenz, welches 
erst zu Weihnachten vorigen Jahres dem Verkehr 
übergeben wurde, ist von Herrn Degurski für 
260000 Mk. an Herrn Lachmann in Culm ver­
kauft worden.

Elbing, 31. März. ( G r o ß e s  S c h i f f s ­
unglück.) Der Sturm  der letzten Tage hat 
leider auch ein großes Unglück im Gefolge ge­
habt, das hier in Elbing allgemeine Theilnahme 
hervorrufen wird. Wie am gestrigen Spätnach­
mittage hier einlaufende Telegramme meldeten, 
ist der D a m p f e r  „ M a n n h e i m  Vll.". der eben 
erst auf der hiesigen Schichauschen Werft fertig 
gestellt war, und an die Bestellerin, die Rhein- 
Dampffchiffsahrts-Gesellschaft abgeliefert werden 
sollte, an den pommerschen Küste bei Leba in  
d e r  O stsee zerschel l t .  „Mannheim VII." war 
ein großes, starkes Schiff, ein sogen. Paddel-(Rad-) 
Dampfer und sollte als Schleppdampfer auf dem 
Rhein benutzt werden. E r hatte Maschinen, die 
etwa 1500 Pferdekräfte indizirten und dem Schiffe 
eine Geschwindigkeit von 13 Knoten gaben. Er 
ging am Montag früh von Pillau aus bei gutem 
Wetter. Wäre das Wetter ungünstig gewesen, 
so hätte unzweifelhaft der Pillauer Lootsen-

biu nicht mehr jung genug und habe zu 
Hause auch schon eine Frau. Tanzt ihr 
n u r !"

„Der Karl soll wieder tanzen!" riefen 
einige Diener in der Livree des Schloßherrn. 
„Er tanzt so sehr schön!"

Ein unterdrücktes Gelächter folgte diesen 
Worten. Karl nahm den S pott ruhig hin.

„Ich bin jetzt müde und mag nicht mehr," 
antwortete er gelassen.

Die polnische Dirne wandte sich den 
Spöttern z u ; ein warnender Blick traf sie.

„Treibt den S pott nicht zu weit," 
flüsterte sie in polnischer Sprache. „Er ist 
nicht der, für den ihr ihn haltet, und er 
könnte sich rächen. Spiel' einen M azur, 
Zigeuner," sagte sie laut, „Janko wird ihn 
mit mir tanzen!"

Janko, der große, dunkelhaarige Pole, der 
vorhin den Offiziersburschen einen deutschen 
Bären genannt hatte, trat nur zögernd in 
den K reis; die Aufforderung war ihm 
sichtlich nicht angenehm, aber das Mädchen 
war seine Braut, und Jadw iga würde ihm 
gezürnt haben, hätte er sich geweigert.

„Alle Wetter," sagte Däne überrascht, 
„welch eine Prachtfigur! Warum find S ie  
denn nicht preußischer Soldat?"

Der P o le  maß den Fragenden mit 
finsterem Blick.

„Ich sollte Soldat werden," entgegnete er, 
„aber ich bin der einzige Sohn meiner alten, 
verwittweten M utter und deshalb wurde ich 
freigegeben."

Janko sprach die Wahrheit, aber der 
Husar dachte, ob wohl die alte, kränkliche 
M utter den Polen hindern würde, mit der 
gerade geschmiedeten Sense in der Faust den

kommandeur die Ausfahrt nicht gestattet, umso- 
mehr, als das Schiff kein Seedampfer, sondern 
für den Flußdienst bestimmt und dementsprechend 
gebaut war. Der S turm  kam erst, wie auch hier 
wahrgenommen werden konnte, am Dienstag Vor­
mittag auf und wuchs auf der See zu einem 
furchtbaren Orkan an, der das Schiff zu einem 
Spielball der Welle» machte und es dann voll­
ständig zerbrach. Von der Mannschaft, die fast 
ausschließlich aus Elbingern bestand, werden acht 
L e u t e  v e r m i ß t ,  darunter der K a p i t ä n  
Schmi d t .  Ob die Leute indeß umgekommen 
sind, ist noch unbekanur; möglicherweise sind sie 
nur verschlagen. Die Geretteten, die in einem 
Boot bei Leba landeten, meldeten alsdann den 
Unglücksfall der Firma Schichau und drahteten 
auch an ihre Angehörigen, die zum Theil hier in 
der Niederstraße wohnen. Soweit die bis Dienstag 
Abend hier eingetroffenen Nachrichten. Herr 
Schiffbaudirektor Borgstede von der Firma 
Schichau begab sich gestern nach dem Eintreffen 
der Hiobspost alsbald nach der Unglücksstätte. — 
Eine heute M ittag der „Elb. Ztg." zugegangene 
Meldung besagt, daß K a p i t ä n  S c h m i d t  aus 
Pillau und der ihm zur Assistenz beigegebene 
K a p i t ä n  Bogeni t z  ertrunken sind. Kapitän 
Schmidt war ein erfahrener Seemann, der schon 
alle Meere ohne Unfall befahren hatte. Kapitän 
Bogenitz besaß ebenfalls das besondere Vertrauen 
der Firma Schichau. E r führte s. Z. mit Rabiger 
die Torpedoboote unter eigenem Dampf durch die 
aufständischen Schiffe nach Brasilien und bekam 
danach die Führung des Zieseschen Rennbootes 
übertragen Zu den Ertrunkenen gehört ferner 
der erste Maschinist, der 20 Jahre die Nord- und 
Ostsee und den Atlantischen Ozean ohne Unfall 
befahren hat. Im  ganzen sind 8 P e r s o n e n  der 
Besatzung er t r unken ,  während sich sieben ge­
rettet haben. Gerettet sind: Schachtschneider, 
Reinke, Büchner, Deppner, Borchardt, Klein und 
Funk. Da alle hier auslaufenden Schiffe der 
Firma Schichau versichert werden, was auch bei 
„Mannheim Vll." der Fall war, so ist der peku­
niäre Schaden gedeckt. Herr Stadtrath Zimmer­
mann hierselbst hatte die Absicht, die Reise nach 
dem Rhein mit „Mannheim VII." mitzumachen. 
Erst in letzter Stunde sah er davon ab, und das 
gewiß zu seinem Glück. Von der Firma Schichau 
erhielt die „Elb. Ztg." noch folgende M ittheilung: 
Der Rheindampfer „Mannheim Nr. Vll." war am 
30. d. M ts auf der Ueberführungsreise begriffen 
und wurde dabei von schweren! Sturm  und Un­
wetter an der Stolper Küste überrascht. Das 
Unwetter kam so plötzlich, daß das Schiff keinen 
Hafen mehr erreichen konnte, erlitt schwere 
Havarie und sank. Von der aus 15 Personen 
bestehenden Besatzung retteten sich 7 Personen 
mit den Rettungsbooten, die übrigen 8 Personen, 
unter denen sich auch der Kapitän befindet, werden 
noch vermißt; doch hofft man, daß dieselben bei 
ablandigen Winde mit dem Boote in See ge­
trieben sind und noch gerettet werden.

Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor«, 1. April 1897.

— (Kirchliche P e r s o n a l i e n . )  Der Vikar 
Schönke in Thor» (früher Vikar an der S t. Nikolai­
kirche in Danzig) ist zum Religionslehrer am 
katholischen Lehrerseminar in Graudenz ernannt. 
Als Vikare sind angestellt die Neopresbhter Felski 
in Zakrzewo, Kurowski in Lessen, Szelbracikowski 
in Brieien und von Wiecki in Strasburg.

— (Ehrengeschenk. )  Dem städtischen Hilfs- 
förster Herrn Großmann in Schönwalde ist von 
Herrn Oberförster Bähr für geleistete Dienste im 
Forst- und Jagdschutz ein vom Allgemeinen 
deutschen Jagdschuhverein gestifteter Ehrenhirsch- 
fänger überreicht worden.

— ( I n  d e r ges t r i gen  K r e i s t a g s s i t z u n g )  
erwähnte Herr Landrathsamts-Verwalter von 
Schwerin eine Zeitungsnotiz, nach der man in 
der Neffauer Niederung darüber beunruhigt sein 
solle, daß mit dem Deichbau nicht rechtzeitig be­
gonnen werden würde. Zu einer solchen Beun­
ruhigung liege kein Grund vor. An dem Proiekt 
werde fleißig gearbeitet, die Ausschreibung der 
Arbeiten werde in aller Kürze erfolgen, und es

Preußen im Kampfe auf Leben und Tod 
gegenüber zu treten?

Der Bursche war allerdings gerade und 
schlank wie ein junger Tannenbaum; selten 
sah man so kraftvolle und doch zugleich so 
geschmeidige Glieder.

A ls er dem Mädchen gegenübertrat, 
folgten die beiden Preußen mit gespannter 
Aufmerksamkeit den reizenden Bewegungen 
des feurigen Tanzes und stimmten in das 
allgemeine Bravo ein, das dem schönen Paare  
von allen Zuschauern zu theil wurde.

„Halbe Zigeuner sind es!" flüsterte Karl, 
doch ein wenig neidisch auf die polnische 
Grazie, seinem Kameraden zu. „S ie winden 
sich, a ls hätten sie keinen einzigen Knochen 
im Körper, sondern nur lauter Gelenke."

Der M azur war beendet; hoch auf- 
athmend zog sich das junge P aar in ein 
stilles Eckchen zurück, um dort ungestört mit 
einander zu plaudern. Der Zigeuner strich 
sich das wirre, schwarze Haar, das ihm 
während seines leidenschaftlichen S p ieles fast 
über die blitzenden, unruhigen Augen ge­
fallen war, aus der S tirn  zurück und sah 
unverwandt nach dem Schloßverwalter hinüber.

Dieser aber beachtete ihn nicht. Der An­
blick des alten polnischen Nationaltanzes 
hatte ihn aufgeregt. Er dachte an seine 
eigene Jugend. S o  hatte einst auch er ge­
tanzt. Und nun? Verstümmelt und entstellt, 
vor der Zeit gebrechlich geworden durch die 
schweren Wunden, die ihm geschlagen worden, 
war er nur noch die Ruine eines Menschen. 
Zertrümmert der Körper, zertrümmert Glück 
und Hoffnung! Eine schwere Thräne rann 
aus dem einzigen Auge über die verwitterte 
Wange. Däne bemerkte es.

(Fortsetzung folgt.)

werde mit dem Bau begonnen werden, sobald es 
die Verhältnisse gestatten. Bor Anfang Ju n i sei 
aber eine Inangriffnahme der Arbeiten nicht 
möglich, da im zeitigen Frühjahr Eindeichungs­
arbeiten nicht vorgenommen werden könnten. 
Die erwähnte Notiz wurde vom „Ges." gebracht.

— ( N e u g r ü n d u n g  e i n e s  K u n s t v e r e i n s  
Thorn . )  Zur Besprechung über eine in Thorn 
zu veranstaltende Ausstellung von Gemälden 
neuerer Künstler im Anschluß an die gegenwärtige 
Kunstausstellung in Danzig fanden sich gestern 
Abend im Spiegelsaale des Artushoses eine 
größere Anzahl Herren zusammen. Herr Bürger­
meister Stachowitz richtete an die Versammlung 
die Frage, wie die Meinung über die Absicht der 
Veranstaltung einer solchen Ausstellung sei. Die 
Danziger Ausstellung gehe am 20. April zu Ende 
und es eile daher die Sache. Natürlich würde 
nicht die ganze Gemälde-Ausstellung von Danzig 
hierher gebracht werden, sondern nur ein Theil 
derselben. Sei man für Veranstaltung einer Aus­
stellung, so würde die Wahl eines repräsentiren- 
den und eines ausführenden Ausschusses, sowie 
die Zeichnung eines Garantiefonds in Höhe von 
2000 Mark nöthig sein. Veranschlagen ließen sich 
Einnahme und Ausgabe der Ausstellung Wohl 
auf 1000 M ark; der Garantiefonds hätte mit zur 
Deckung etwaiger Bilderschäden zu dienen. Es 
entwickelte sich eine längere Debatte, an welcher 
sich die Herren Pfarrer Stachowitz, Justizrath 
Warda, Fabrikant Weese, Steuerinspektor Hensel, 
Buchhändler Lambeck. Landrathsamtsverwalter 
von Schwerin und Professor Boethke betheiligten. 
Es kam die Meinung zum Ausdruck, daß die 
Veranstaltung einer Gemäldeausstellung im I n ­
teresse der Belebung des Kunstsinns in Thorn 
wohl zu wünschen wäre. daß aber ein Lokal für 
die Ausstellung, wenigstens in diesen Wochen, 
nicht ausfindig zu machen sein würde; auch er­
hoben sich Bedenken wegen der Aufbringung eines 
Garantiefonds. Herr Justizrath Warda wies 
darauf hin, daß hier seit dem Jahre 1887 ein 
Kunstverein bestanden habe, der sich die Veran­
staltung von Gemäldeausstellungen zur Aufgabe 
stellte und solche auch mehrmals in dem früheren 
großen Rathhaussaale veranstaltete. Der Verein 
bestehe dem Namen nach noch, schlafe aber schon 
seit Jahren wegen Mangels an Interesse bei 
seinen Mitgliedern. Er besitze eine Sammlung 
von Bildern und habe auch noch ein kleines Ver­
mögen von 180 Mark; er, Redner, sei Vorsitzender 
des Vereins gewesen. Herr Justizrath Warda 
empfahl, den Verein zu neuem Leben zu erwecken. 
Die Herren Pfarrer Stachowitz und Professor 
Boethke hielten es für besser, einen neuen Kunst­
verein zu begründen, da man nicht neuen Wein 
in alte Schläuche fülle. Die Versammlung sprach 
sich für die Gründung eines neuen Kunstvereins 
Thorn aus, und die Mehrzahl der Anwesenden 
traten dem Verein bei, zu dessen endgiltiger 
Bildung demnächst eine weitere Versammlung 
stattfinden soll. Der neue Kunstverein soll wie 
der alte die Aufgabe haben, den Kunstsinn in 
Thorn zu Pflegen und Gemäldeausstellungen zu 
veranstalten. Es wird erwartet, daß der alte 
Verein sich auflöst und seine Fonds an Bildern 
und balliern Gelde dem neuen Verein überweist. 
— Von dem Bestehen des alten Kunstvereins hat 
man in den Kreisen der Bürgerschaft nicht die 
geringste Kenntniß mehr gehabt. Das Einschlafen 
des Vereins hat dieselbe Ursache, wie die im 
Verhältniß zu anderen gleichgroßen Städten 
schwache Pflege fast aller Zweige des öffentlichen 
Lebens bei uns: das gesellige Bereinsleben ist in 
Thorn so stark, daß die Vereine mit gemein­
nütziger öffentlicher Thätigkeit darunter leiden. 
Hoffentlich findet der Kunstverein die nöthige 
Unterstützung aus der Bürgerschaft diesmal für 
die Dauer.

— (Der  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend den 
3. d. M ts., nachm. 5 Uhr, im kleinen Saale des 
Schützenhauses Generalversammlung. Die Tages­
ordnung umfaßt: Jahres- und Kassenbericht, An­
träge von Schreiberhau und Elbing. E tat pro 
1897 98, Wahl des Vorstandes.

— ( Ei n  m u s i k a l i s c h e s Wu n d e r k i n d ) w i r d  
hier am Dienstag den 6. April im Artushofsaale 
auftreten, der 13 jährige Pianist Raoul v.Koczalski. 
Ueber denselben schreibt Dr. Richard Pohl in 
Baden-Baden am 21. September 1896: „Mit 
souveräner Ruhe und Sicherheit löste er alle seine 
schwierigen Aufgaben in vollkommener Weise, in 
edlem Style und mit steigender Wirkung. E r be­
gann mit der „Mondschein-Sonate" von Beethoven, 
mit welcher er den Vortrag der Pathstique in der 
vorhergehenden Soiree noch übertroffen hat. Er 
spielte mit größerer Ruhe und Gleichmäßigteit, in 
edlem Style. Der berühmte erste Satz gelang dem 
Künstler in vorzüglicher Weise. I n  den Werken 
seines großen Landmannes Chopin fühlte er sich 
wieder in seinem wahren Element. Wir heben 
dabei insbesondere die Berceuse und die ^s-ciur- 
Ballade als die hervorragendsten Werke hervor. 
Namentlich die Ballade (OP. 47.) gelang ihm in 
vorzüglicher Weise. Außerdem spielte er noch die 
Mazurka OP. 16 Nr. 4. das Nocturne Op. 9 N.3 
und das Prelude Op. 23 Nr. 17. letzteres ein 
selten gehörtes, schönes Stück. I n  der dritten 
Abtheilung brachte er zunächst seine viersätzige 
große Fantasie in v-moll zur Ausführung, Wohl 
sein bedeutenstes Klavierwerk, das er bis letzt ge­
schrieben hat. Es besteht aus einem Maestoso, 
einer Mazur, einem Largo und Rondo, wobei 
der erste und dritte Sah die bedeutendsten sind. 
Das Stück hat mit Recht vielen Beifall gefunden.

— (Die K a p e l l e  u n s e r e s U l a n e n - R e g i -
m e n t s  von  Schmidt )  gab am Sonnabend 
den 27. März in Woldenberg in der Neumark ein 
Konzert, üb er welch es das „Woldenberger Wochen­
blatt" folgendes schreibt: „ In  Ziebart's Saal
hierselbst veranstaltete am vergangenen Sonnabend 
Abend das Trompeterkorps des Thorner Ulanen-

das sich trotz der vorausgegangenen drei Festtage 
der Hunderjahrfeier eines außerordentlich starken 
Zuspruchs seitens der hiesigen Bevölkerung zu er­
freuen hatte; die vorhandenen Billets waren 
sämmtlich ausverkauft,^d^Saal voll gesetzt. Die

rekt m
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Ouvertüre von Bach wurde mit jenem Maßhalten 
und edler Einfachheit, wie es die Bach'schem 
Kompositionen verlangen, zu Gehör gebracht; vor­
trefflich gelangen gleichfalls das Solo für Xylophon 
(Hr. Bester) im „Waldgespräch" v. Oertel, wie 
dasjenige für Klarinette (Hr. Dittmann) in der 
Cavatine v. Rosstni's „Barbier von Sevilla." 
Etwas neues war wohl für die meisten Wolden­
berger die Fanfare für historische Trompeten „Hie

mildern prompten Ab-und Aufsetzen derJnstrmnente 
ihre Wirkung auf die Anwesenden nicht verfehlte. 
Jedenfalls sind jene Erwartungen, die man an 
ein gutes Streichkonzert zu stellen berechtrgt rst, 
vollauf befriedigt worden, das bewies denn auch 
der anhaltende Beifall, der über jede emzelne 
Leistung dankend quittirte und bei besonders an­
sprechenden deren Wiederholung verlangte, dle 
schnell und gern gegeben wurde.

— ( B i l d u n g  ne ue r  Re g i me  ntska-
pe l l en . )  Zu der Regimentsmusik des neuen 
175. Regiments in Graudenz geben das 21. und 
das 61. Infanterie-Regiment je 9 Musiker ab. 
Dem neuen 176. Regiment, dessen Stab in Thorn 
garnisonirt, sind vom Grenadier-Regiment Nr 
und Infanterie-Regiment Nr. 128 in Danzig H 
bezw. 9 Hoboisten überwiesen. ,

. - ( N e u e  S c h n e l l z ü g e  B e r l i n - K ö l n )  
M it dem ersten Mai wird auf der Strecke Berlin- 
Steudal-Haunover-Bochum-Essen-Köln ein neuer 
o-Zng mit 1. und 2. Klasse eingerichtet. Der 
Zug fährt 8.55 Uhr von Berlin Friedrichstraße ab 
und trifft 5.45 Uhr nachmittags in Köln ein. I n  
umgekehrter Richtung fährt derselbe 10.15 Uhr 
vormittags aus Köln und trifft 7 Uhr abends in 
Berlin Friedrichstraße ein, woselbst noch der An­
schluß an den V-Zug 71 nach Bromberg-Alexan- 
drowo-Warschau erreicht wird. Von welcher Be- 
deutung diese Züge für den internationalen Ver­
kehr sein werden, geht aus den durch dieselben 
vermittelten Anschlüssen hervor. Der Zug nach 
Berlin nimmt Anschlüsse von Basel, Vlissingen, 
Amsterdam, dem Ruhrkohlenrevier auf und findet 
in Hannover Anschluß nach Magdeburg-Dresden, 
sowie in Berlin nach Rußland. Der Zug von 
Berlin nimmt Anschlüsse von Petersburg, Königs­
berg. Danzig, Vromberg, Warschau, Posen, Breslau 
auf und erreicht solche nach dem Ruhrkohlenreviec, 
nach Aachen, Ostende, Paris. Frankfurt a. M- 
und Süddeutschland. Die bisherigen D-Züge 3 
und 4 (aus Berlin 11.50 Uhr vormittags, in Köln 
9.11 Uhr abends, sowie aus Köln 12.40 Uhr 
mittags, in Berlin 10.37 Uhr abends) erhalten 
Abtheilwagen, sowie die 3. Wagenklasse.

^  ( M a r i e n b u r g e r  P f e r d e l o t t e r i e ) .  
Der Marrenburger Luxuspferdemarkt ist. wie 
ichon mitgetheilt, vom 20. und 21. M ai auf den 
10. und 11. Mai verlegt worden. Die aus den 
15. M ai angesetzte Ziehung der Pferdelotterie ist 
dagegen unverändert geblieben.

— ( I  agd  ka l en d e r.) Im  Laufe des 
Monat Äpril dürfen nur Aner-, Birk- und 
Fasanenhähne,, sowie Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne rc. geschossen werden, während alles 
übrige Wild mit der Jagd zu verschonen ist.

— ( H i m m e l s e r s c h e i n u u g e n  i m Apri l . )  
Frühlingsstürme brausen daher und wecken Feld 
und Flur zu neuem Leben. Der Monat April 
steht in keinem guten Rufe bei den Menschen, 
und es ist ja wahr, wetterwendisch ist er, wie 
kein anderer: bald Regen, bald Sonnenschein, bald 
Schnee, bald milde Winde — alles wechselt, und 
Verlaß ist auf nichts. Und doch leitet der April 
den Lenz ein — eine gewaltige Revolution geht 
durch die ganze N atur; des Winters tyrannisch 
Regiment muß gebrochen werden, und das geht 
nicht milde ab. Da muß man denn schon den 
ungefügigen Gesellen mit in den Kauf nehmen, 
damit man sich hinterber des Wonnemonds er­
freuen kann. — Die Sonne ist von der südlichen 
Halbkugel wieder zu uns gekommen, sie erhebt 
sich höher und höher am Himmel bis zu 42 Grad 
am Mittage des 1. und bis zu 52 Grad am 
Mittage des letzten April. Der Bogen, den sie 
über unserem Horizonte beschreibt, wird immer 
größer, sie geht immer früher auf, immer später 
unter, die Tage werden länger. Am 1. April er­
hebt sie sich 5". Uhr und sinkt nach 6'/, Uhr 
unter den Horizont. Am 30. April geht sie bald 
nach 4'/- Uhr auf und kurz vor 7'/- Uhr unter. 
Der Mond ist im Beginn des M onats nicht zu 
sehen, am 2. April ist Neumond. Dann folgt am 
10. April das erste Viertel, am 17. Vollmond 
und am 23, das letzte Viertel. Am 5. April steht 
der Mond m Erdferne und am 17. in Erdnähe. 
Er wird daher bei Vollmond besonders groß er­
scheinen, sein scheinbarer Durchmesser beträgt 
33 ', Bogensekunden, in der Erdferne dagegen nur 
29'/, Bogensekunden.

— (Der  A pr i l )  war im alten Kalender der 
einzige Monat, der seinen Namen von den Natur­
erscheinungen, die diesen Zeitabschnitt beherrschen, 
erhalten hatte. April oder Aprilis, wie er früher 
hieß, ist abgeleitet von Aperta, einem Beinamen 
des den Erdenschoß gleichsam öffnenden Sonnen­
gottes Apollo. Der April ist der erste, vollständig 
in die vielbesungene Lenzzeit fallende Monat. 
Will man aber seine Poesie in Gottes freier 
Natur genießen und sich an all den bunten 
Blüthensternlein ergötzen, die nun wieder über 
die Fluren ausgestreut sind, so muß man freilich 
auch immer auf unangenehme Wetterschauer 
gefaßt sein. Oft wird der schönste Sonnenschein 
unterbrochen von Schnee- oder Graupen- 
schauern, von Regen- oder Hagelfällen, von rauhen 
Stürmen oder von llngewittern. Es thut aber 
der April, was er will. Daher mag auch die 
Fülle der Bauernregeln sich erklären, die dem 
Ostertage einen weißen Hermelin prophezeien. 
Das Osterfest fällt meist in den April, darum gab 
Karl der Große diesem den Namen des Oster- 
monats. I n  der zweiten Hälfte desselben sind 
die meisten Sänger, wenn das Wetter nicht 
außergewöhnlich kalt ist, zurückgekehrt. Es singt 
und klingt in Wald, Feld und Gärten, namentlich 
in der Frühe nach Sonnenaufgang. Ueberall 
treibt, wächst und blüht es mächtig. Die Ar­
beiten des Gartens vertragen daher keinen Auf­
schub. Der Wein will nun angebunden, sein 
Boden gründlich umgegraben und durchgeblickt 
sein. Etwa noch zugedeckte Pflanzen sind bloß­
zulegen, Bäume und Sträucher zu beschneiden, 
dürre Zweige zu entfernen. Im  Gemüsegarten 
wird Salat gepflanzt; Kohl, M ais, Rhabarber 
und Suppenkräuter sind zu säen. Erbsen sind 
ziemlich tief zu stecken, Bohnen und Puffbohnen 
können gegen Ende des Monats in die Erde ge­
bracht werden. Die Zimmerpflanzen verlangen 
nun wieder reichlicher Beziehen; auch in ihnen 
regt sich der Lebenstrieb von neuem. Bei mildem 
Wetter können sie schon ins Freie gebracht werden, 
doch Vorsicht ist geboten. Auf kühle Tage mit 
geringer Wolkenbedeckung des Himmels folgen oft 
empfindliche Nachtfröste, die leicht die jungen 
Triebe vernichten.

— (Am 1. April),Pflegen sich manche Blätter 
den Spaß zu machen, ihre Leser mit sog. April­
scherze» hineinzulegen. Es werden dem Zeitung^ 
lesepublikum kräftige Bären aufgebunden, als
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heutigen Nummer ihren Lesern den eingehenden 
7^"^ großen elektrischen Straßenbahn- 

Ihr Thorn mittheilt. Ernst ist an dem 
W t  Wender als 1'/» Spalten langen Artikel, 
W  das Eingangs über die nun endlich für un- 
? ^ „ ^ " d t  heremgebrochene Zeit energischen Auf- 

d"s Wiedererrinqen der einstigen 
ein sog W itzAEun« Thorns Gesagte eben nur

^d lln isch en  J n d u s t r i e r i t t e r ) ,
"vergrabenen Schätzen" von SvanienP^^derlren , sind immer noch an der Arbeit.

?-bullch an einen Geschäftsmann in 
em ?v n s"^ ?x -?^ f von den spanischen Gaunern 
einen°;'nlÄ! dieser Tage auch eine Thorner Firma 
N''f '  ?/Len Brief erhalten, welcher der hiesigen 
ttkln^,, r-^de übergeben wurde. I n  den Briefen 
das Ä  ^  -dw Absender bereit, den Adressaten 
a" „7Z>el.mnrß des Schatzes zur Hebung desselben 
n a 'E s ^  Endung eines Vorschusses, auf den es 
Dk-k- Ä  Allein abgesehen ist, anzuvertrauen.

panischen Gaunerbriefe sind schon lange 
verarmt; schon vor 20 Jahren empfing ein Bürger 
i i ^  solchen Brief. Man muß sich eigent- 
W  Wundern, daß die Gauner in Deutschland 

« Personen, die zu den intelligenten Kreisen 
stören, noch immer ihre schwindlerischen Ver- 
wche machen, da sie doch schon davon Kenntniß 
M en könnten, daß die deutsche Presse das 
Ädlrkum über den alten Schwindel genügend 
Ugeklart hat. Uebrigens wird gerade jetzt aus 
^ . " i o n a  gemeldet, daß die spanische Polizei 
zwei der Jndustrieritter verhaftet hat. 
-^ . 'F e s tn a h m e  russisch er A u s  W anderer.) 
P^vrlehter Nummer berichteten wir nach dem 

ÄtnnÄ-' Änz.", daß von dem Gendarm Herrn 
«agalies in Podgorz am Sonnabend Nachmittag 

^^t>P Auswanderer festgenommen wurde, die 
"er Bahn von Alexandrowo kamen und bis 

d->. Haltestelle Schlüsielmühle durchführen, um 
^  ' Hauptbahnhof Thorn, wo ständig ein Gen- 
M>u zur Paßrevision stationirt ist, zu vermeiden. 
A b  uns mitgetheilt wird, ist dieser Sachverhalt 
wcht richtig. Der Trupp russischer Auswanderer

^ahnfah t t  ̂ uivurrn oieAuswanoererore
aahme durch den Gendarmen Herrn Pagalies. 
-^ach Ablieferung an das Landesgefängniß Thorn 
Wurden die Auswanderer wieder an die Grenze 
abgeschoben.

— (M esserstecherei.) Drei in der Weyer- 
schen Molkerei beschäftigte Arbeiter waren vor­
gestern Abend gegen V,8 Uhr in der Gastwirth­
schaft bei Klein auf Kulmer Vorstadt mit einem 
fremden Mann in S treit gerathen und verfolgten 
diesen auf der Landstraße. Der Mann wich aber 
den Arbeitern aus und versteckte sich hinter einer 
Hecke. I n  demselben Augenblicke passirte der 
Arbeiter Kasprzewski aus Neu - Weißhof die 
Stelle. Die Verfolger hielten diesen für den 
^ fo lg te n  und fielen nun mit Messern über ihn 
nn E .  ^ t e n  ihm 14 tiefe Wunden bei, einige 
lege? » rkopf, andere in der Lunge. Der Vcr- 

ilnte (iÄ noch nach Hause schleppen. Der 
T.t^kmnkenkasse, deren Mitglied er ist, wurde erst 
gestern Mittheilung gemacht; sofort wurde ärzt- 
"che Hilfe reguirirt und der Kranke dann mit 
Tragbahre in das Krankenhaus transportirt. Bis 
dahin war er ohne ärztliche Hilfe geblieben.

- l P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen

(Gefunden)  ein Aktenkn-st d?r 6>v-!ät^»s

nnt größerem In h a lt am Hauptzollamt, abzu 
strich i""* Wachter O. Grodowicz, Heiligegeist
- (Bon der  W eichsel.) Der Wasserstand 
vftrug heute Mittag 3,85 M tr. über Null. Wind- 
r^Atung O. Angekommen sind die Schiffer Rhd- 
M k i .  ein Kahn 2800 Ctr. Weizen. M. Krause 
M ), und Weber 2700 Ctr. Weizen, alle drei von 
Keck nach Danzig; Geschke 4000 Ctr. Roggen von 
Keck nach Danzig; Fr. Krause 2550 Ctr. Weizen 
M  Beck nach Danzig. Abgefahren sind die 
Schiffer Koehne, ein Kahn 5000 Ctr. Zucker, Goher 
2400. und Burnicki 2800 Ctr. Zucker von Thorn 
Nach Danzig.

Aus T a r n o b r z e g  wird telegraphisch ge­
neidet: Wasserstand bei Chwa l owi ce  gestern 
3.53 Mtr.. heute 3.55 M tr.
, Wasserstand bei Wa r s c h a u  heute 2,92 M tr. 
(liegen 3,05 M tr. gestern).

— (Vi ehmarkt . )  Auf dem heutigen Vieh- 
Mrkt waren 460 Schweine aufgetrieben, darunter 
ch fette. Gezahlt wurden 34—36 Mk. für bessere 
Qualität und 32—33 Mk. für geringere Qualität 
vro 50 Kilo Lebendgewicht. Bei dem günstigen 
Wetter war lebhafter Verkehr.

„  Podgorz. 31. März. (Verschiedenes.) Die 
U E r te ,  welche am Einweihungstage der evange­
lischen Kirche zum Besten des Baufonds abge­
halten wurde, hat einen Betrag von rund 154 
Mk. erzrelt. — Die Stadtvertretung hält am 
Donnerstag nachmittags eine Sitzung ab. — Ein 
Ternun, m welchem Herr Kreisbaumeister Rath- 
mann-Tyorn anwesend war und zu welchem die 
Besitzer von Land in der Nähe der Weichsel, 
welches znm Dammbau gebraucht wird, geladen 
Varen, fand am Montag morgens im hiesigen 
Ataglstratsbureau statt. Während einige Besitzer 
M  Mk. Pro Morgen und kostenfreie Grasnutzung, 
ewer sogar für zwei Morgen 6000 Mk. forderte. 
M ärte  Herr Whsocki. daß er das zum Bau des 
Kammes erforderliche Terrain von seinem Grund­
nucke unentgeltlich abtrete. Eine Einigung kam 
aut den betreffenden Besitzern noch nicht zu Stande, 
s- I n  Sachen des Mühlenbesitzers Weiß gegen 
M  Magistrat — Herr W. behauptet, daß der 
Matz an seinem Teiche, auf welchem die städti- 
sKou Wasserwagen stehen, sein Eigenthum ist — 
dA»,heute vormittags ein Lokaltermin an. Auf 
Einen vKail dieses Streites ist man gespannt. — 
„Poda yriauügten Abend verschafften sich, wie der 
der Nmae^- ^berichtet, vor kurzem einige hier in 
Art und W  beschäftigte Arbeiter auf sehr billige 
Taae sei,»?» ^  Einer derselben feierte an diesem 
Anlaß diirstio^burtstag, und sollte aus diesem 
Echt vorband-» »>"°1was ausgeben". Geld war 
M i  er der Mann wußte sich bald
welchem ein N  Schanklokal, inmeinem ein etwa 15 Liter enthaltendes Faß Rum

stand, und bald war der Mann mit dem Fäßchen 
verschwunden. I n  der Wohnung des Mannes 
saßen die „Gäste" und erwarteten die Ankunft des 
Geburtstagskindes ungeduldig. Recht heiter gings 
nun zu, als der Rum angelangt war, und die 
ganze Nacht hindurch wurde auf die Gesundheit 
des biederen Mannes tüchtig getrunken. Am 
anderen Morgen wurde der Diebstahl entdeckt und 
sofort wurden nach dem Gestohlenen Recherchen 
angestellt, aber leider vergebens — der Mann mit 
dem Fäßchen und dem Rest des köstlich schmecken­
den Rums ist auf Nimmerwiedersehen verschwun­
den. — Heute nachmittags 4 Uhr wurden dem 
Kaufmann M. aus dem im Laden stehenden Pulte 
90 Mk. baares Geld gestohlen. Man ist dem 
Diebe auf der Spur. — Gestohlen sind dem I n ­
haber des Hohenzollernparkes am Schießplatz 
W. Schulz drei Puthähne. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
E r n s t  v.  W i l d e n b r u c h  vollendet 

nach dem „Börs.-Kour." soeben eine Fest­
dichtung „Hosterwitz", die in einigen Wochen 
anläßlich der sechshundertsten Aufführung 
des „Freischütz" im Berliner Opernhause in 
Szene gehen soll. Wildenbruch ist ein be­
geisterter Verehrer der Weber'schen Musik. 
Seine Gattin ist eine Enkelin Karl Maria 
von Webers. Hosterwitz heißt ein Dorf an 
der Elbe bei Dresden.

Dem „Reichsanzeiger" zufolge verlieh der 
Kaiser dem Komponisten F e r d i n a n d  
H u m m e l  in Berlin den Titel eines könig­
lichen Musikdirektors.

Mannigfaltiges.
( Unt e r s c h l a g un g . )  Großes Aufsehen 

erregt in Vorpommern die plötzliche Flucht 
des seit Jahren in Wolgast ansässigen Rechts- 
anwaltes G. Weber. Wegen größerer Verun­
treuungen und Unterschlagungen ist hinter 
Weber ein Steckbrief erlassen. Anfänglich 
hatten sich noch Freunde des Weber bereit 
gefunden, die Schulden des letzteren zu decken, 
namentlich veruntreute Mündelgelder zu er­
setzen. Als aber inzwischen die S ta a ts­
anwaltschaft sich der Sache bemächtigte, 
zogen die Betheiligten ihre Zusage zurück. 
Ueber das Vermögen des Flüchtigen ist der 
Konkurs eröffnet worden.

( S e l b s t m o r d . )  Nach einem vielbe­
wegten Leben hat in Berlin der frühere 
Rechtsanwalt Glünicke durch Selbstmord ge­
endet. Er war als Rechtsanwalt wegen 
Unterschlagung zu längerer Gefängnißstrafe 
verurtheilt und nach Amerika geflohen. Dort 
ging es ihm so schlecht, daß er nach Jahres­
frist zurückkehrte, sich dem Gericht stellte und 
seine Strafe verbüßte. Dann begründete er 
ein neues Naturheilverfahren. Er hatte 
großen Zulauf und hielt öffentliche Vortrüge. 
Seine Einnahmen wurden auf 10 000 Mark 
monatlich geschätzt. Es lebte sehr splendid, 
verfiel aber in religiösen Wahnsinn. I n  
einem Anfall gab er sich in seiner Villa zu 
Friedrichshagen durch Oeffnen der Pulsadern 
den Tod.

(D er D o p p e l s e l b  st mo r d  e i n e s  L i e b e s ­
p a a r  es) wird aus Köpenick gemeldet. Ein 
seit 14 Tagen verschwundener Wäscherknecht 
Paul Bergemann aus Neusalz an der Oder, 
28 Jahre alt, der mit der Tochter eines 
Wäschereibesitzers eine Liebschaft unterhielt, 
wurde am Sonnabend als Leiche aus der 
Dahme gezogen. Seine mit ihm in den 
Tod gegangene 20 jährige Geliebte, die 
Tochter seines Dienstherrn, ist noch nicht ge­
funden. Als Grund für den Doppelselbst- 
mord ist anzunehmen, daß das junge Paar 
befürchtete, eine Einwilligung der Eltern zur 
ehelichen Verbindung nicht zu erhalten.

( V e r h a f t e t )  wurde der Assessor und 
Hilfsrichter Dr. jur. Riso zu Leipzig unter 
dem Verdacht der Urkundenfälschung. Der 
Fall erregt starkes Aufsehen. Wie verlautet, soll 
sich Dr. Riso in einer Erbschaftsangelegen­
heit des genannten Verbrechens schuldig ge­
macht haben. Der Verhaftete ist von Ge­
burt Grieche, war in Leipzig erzogen und 
galt dort als ein eifriger Vertreter der Inter­
essen der griechischen Nation.

( G e g e n  d e n  O p e r e t t e n k o m p o -  
n i s t e n  H o f r a t h  D r .  K a r l  Z e l l e  r) 
in Wien wird in diesen Tagen wegen Mein­
eides und Betruges verhandelt werden.

( E i n e  K e s s e l e x p l o s i o n )  fand am 
Montag in Oravicza in der Benz i n-Ab­
theilung der Petroleumraffinerie der öster­
reichisch-ungarischen Staatseisenbahn - Gesell­
schaft statt, durch welche die Fabrik in 
Trümmer gelegt wurde. Unter den Trümmern 
sind zahlreiche Arbeiter verschüttet. 5 Arbeiter 
wurden getödtet, 5 oder 6 lebensgefähr­
lich und viele andere mehr oder minder schwer 
verletzt.

( T a g e s e i n t h e i l u n g  der K ö n i g i n  
von  E n g l a n d . )  Die gegenwärtig bekannt­
lich an der Riviera weilende Königin Viktoria 
von England steht um 8 Uhr morgens auf.

Nach Einnahme eines leichten Frühstücks 
unternimmt sie eine Fahrt in ihrem von einem 
Esel gezogenen Wagen in den Anlagen der 
Villa Liserb. Die Fahrt dauert gewöhnlich 
eine halbe Stunde. Darauf erledigt die 
Königin Staatsgeschäfte mit Lord Croß, 
ihrem Privatsekretär, bis zum zweiten Früh­
stück um i/zL Uhr. B is 4 Uhr empfängt 
Ihre Majestät sodann tägliche Besuche. Um 
diese Zeit wird meistens eine Fahrt in einer 
offenen Equipage unternommen. Selten er­
folgt die Rückkehr vor 7 Uhr. Der Thee 
wird gewöhnlich unterwegs getrunken. Nach 
der Rückkehr nach dem Hotel Cimiez liest die 
Königin die angekommenen Briefe und be­
antwortet eine Anzahl Telegramme. Auch 
werden ihr die Zeitungen vorgelesen. Ein 
Viertel vor 9 Uhr wird die Hauptmahlzeit 
servirt. Danach verbringt die Königin eine 
Weile im Salon. Um '/2 II Uhr zieht sie 
sich zur Ruhe zurück. Die Prinzessin Beatrice, 
die Prinzessin Louis von Battenberg und die 
Prinzessin Viktoria von Schleswig - Holstein 
sind stete Begleiter der Königin. Die Königin 
liebt bekanntlich außerordentlich die freie 
Luft. Winter und Sommer stehen die 
Fenster in den Gemächern, in denen sie weilt, 
offen, wie manche Hofdame schon zu ihrem 
Leidwesen erfahren hat. I n  Nizza wundert 
man sich nicht wenig darüber, daß die 
Königin selbst im strömenden Regen, wo 
sonst kaum jemand, wenn er nicht muß, 
die Straße betritt, ihre Ausfahrten unter­
nimmt.

( M o d e r n . )  „Was, Jette, Du willst fort 
von hier?" — „Ja, ich muß — mit den 
hiesigen Herrschaften bin ich durch!"

Neueste Nachrichten.
S ch w etz , 1. April. (Privat-Telegramm.) 

Von der gestrigen Reichstagsersatznachwahl 
sind bisher die Resultate aus den beiden 
Städten Schwetz und Neuenburg und aus 43 
ländlichen Wahlbezirken bekannt. Darnach 
erhielten Rittergutsbesitzer Holtz-Parlin (frei­
konservativ) 2815, Gutsbesitzer von 
Saß - Jaworski - Lippinken (Pole) 2936 
Stimmen. Beim e r s t e n  Wahlgange im 
vorigen Jahre wurden in diesen Bezirken 
abgegeben 2789 Stimmen für den deutschen 
nnd 2742 für den Polnischen Kandidaten. Die 
Wahlbetheiligung ist also auf beiden Seiten 
etwas stärker. Es stehen noch die Resultate 
aus 45 ländlichen Bezirken aus und ist das 
Endergebniß daher noch zweifelhaft. (Dem pol­
nischen Kandidaten kommt zu Gute, daß die 
zurückgekehrten polnischen Sachsengänger dies­
mal an der Wahl theilgenommen haben.

(D. Rd.)
New-Uork, 1. April. Das Repräsentanten­

haus nahm die Tarifbill an, welche bereits 
heute in Kraft tritt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. *)

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3V- "/» - 
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/, . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/? 
Weftpr. Pfandbr. 3°/» neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/» „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',  "/<> .

4"/- -
Polnische Pfandbriefe 4'/,"/» 
Tü r k . 1 /  Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/ . . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 / . 
Diskon. Kommaudit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V- / 

Weizen gelber:  Mai . . .
J u l i .........................................
loko in N ew hork..................

Roggen:  M a i .......................
J u l i .........................................

Hafer :  M a i ...........................
Rüböl :  M a i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er lo k o .................. ....
70er loko ................................
70er M a i ................................
70er S e p te m b e r ..................

1. April 31.März

216-35 216-25
216-10 216—
170-25 170-25
97-50 97-90

103-80 103-75
103-80 103-75
97-50 97-50

103-60 103-60
94-30 94-20

100-20 100-
100—25 100-
102-20 102-25
67—60 67—60
18-30 18
89—50 8 9 -
87—10 87—

191-50 198—50
167—80 170—
100-75 100-75
162- 161-75
162-50

119- 119-50
120-
127-75 127-75
52-90 52-90

38 50 38-60
43-20 —
43 -70 43—60

uß 4 resp. 4V2 PCt.

*) Die Notrruugen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet.

2. April. Sonn.-Aufgang 5.32 Uhr.
Mond-Aufgang 5.08 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 6.36 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.27 Uhr.

Berlin, 31. März. (Städtischer Centralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zur. 
Verkauf standen: 521 Rinder, 8960 Schwein! 
2602 Kälber, 689 Hammel. — Vom Rinderauftrier 
blieben bei schwacher Kauflust 180 Stück nnvei 
kauft. 3. 39-44, 4. 32-37 Mk. pro 100 Pfun 
Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt Perlst-, 
langsam und wird kaum ganz geräumt werde!'
1. 49. ausgesuchte Posten darüber; 2. 47—48, 3. 
43—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. -  
Der Kälberhandel gestaltete sich ebenfalls lang 
sam. 1. 55—58, ausgesuchte Waare darüber,
2. 47—52, 3. 38—44 Pf. pro Pfund Fleischgewicht 
— Hammel wurden bei ruhigem Handel ausver 
kauft. 1. 47—48, Lämmer bis 50, 2. 44—45 Ps. 
pro Pfund Fleischgewicht.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Mittwoch den 31. März 1897.
Für Getreide. Hülfenfrüchte und Oelsaate:

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. pe-
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßst
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr 

hochbunt und weiß 756—793 Gr. 157—160° 
Mk. bez., bunt 729-756 Gr. 152V--157 Mt. 
bez., transito bunt 729-756 Gr. 119-120 Mk 
bez., transito roth 737 - 750 Gr. 112—11: 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 71-1 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 735 
bis 747 Gr. 106'/, Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 94 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 135 
Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 132 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 34—76 Mk. bez 
roth 32-56 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,00-3,62', Mk 
bez., Roggen- 3,30-3,60 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack R end einen' 
88" Transitpreis franko Neufahrwasser 8,75 
Mk. Gd.. Rendement 75" Transitpreis franko 
Neufahrwasser 7,07'/, Mk. bez.

Standesamt Mocker.
Vom 25. bis einschließlich 31. März 1897 sind 

gemeldet:
a als geboren:

1. Arbeiter Johann Kwiatkowski, S . 2. Arb. 
Albert Langhanz, S. 3. Arbeiter Franz Kasp­
rzewski. S. 4. Fleischermeister Rudolf Häuser, S. 
5. Arbeiter Paul Boniewicz, S. 6. Eigenthüme 
Karl Buchte, T. 7. Arbeiter Franz Szeczkowski. 
T. 8. Arbeiter Adalbert Lewandowski. T. 8. 
Glaser Emil Nieröse, T. 10. Arbeiter Seinria 
Friske, T. 11. Arbeiter August Scherer-Kolonie 
Weißhof, T, 12. Schmied Theophil Brzuskie 
wicz, S .

d als gestorben:
1. Frau Autonie Bunkowski geb. Minerski, 

48 I .  2. Arbeiter Peter Waßlewski, 46 I .  3. 
Darmhändler Ju liu s  Olszewski, 55 I .  4. Lucia 
Mehza, 2 M. 5. Gertrud Tober, 1 M. 6. Johann 
Titel, 4 M. 7. Schuhmacher Roman Wolowski. 
23 I .  8. Eisenbahn - Betriebs - Sekretär Paul 
Schindler-Kolonie Weißhof, 49 I .  9. Brzuskiewicz 
ungetauft, 2 S t.

v. znm ehelichen Anfgebot:
1. Postunterbeamter Paul Finger und Bertha 

Radwau v. Babski. 2. Königlicher Forstaufseher 
Paul Großmann-Schönwalde und Minna Templin- 
Okraczhn.

ö ehelich verbunden:
Arbeiter Franz Skonieczny mit Hedwig Müller.

Standesamt Podgorz.
Vom 22. bis einschl. 28. März 1897 sind ge­

meldet:
». als geboren:

1. Arb. Gustav Renner-Stewken, S . 2. Arb. 
Rudolf Müller-Stewken, S .

d als gestorben:
1. Hedwig Schön. 3 I .  11 M. 25 T. 2.Friedr 

Köpp - Stewken, 4 M 23 T. 3 Erich Krause, 
3 M. 4 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
Arbeiter Friedrich Hermann Ferch und un­

verehelichte Theresia Emma Naczhmski, beide aus 
Thorn.

>l. ehelich verbunden:
Besitzersohn Friedrich Wilhelm Pankratz-Ziegel- 

wiese und die unverehelichte Amalie Amande 
Emilie Rahn-Rudak.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 2. April 1897.

Evangelisch - lutherische Kirche: abends 6'/, Uhr 
Passionsstunde. (Vorlesung.) 

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: abends 
7 Uhr Passionsandacht: Pastor Meyer.

freuixl ser Nsurüsu K / L f f N
vor vielfach genannt, weil kein anderes Waschmittel so 
vorzügliche Eigenschaften in sich vereinigt, als gerade 
dieses. M an erzielt damit blendend weiße Wäsche unter 
größter Schonung derselben. Ueberall käuflich.

so^vitz ^6188«, 8edivklr26 u. ks-rdi^s 8bLä8v8t0^v.l6ä. 2U 
^virkl. k's.drikxrvi8. uut Harautie k. und Solidi­
tät, v. 55 kk. bi3 Ll. 15 x. N. porto- u. Lolltioi in8 LLU8. 
L68ts uuä d ir e k te s  Lv2UA8liiitz11tz k. krivats. iLUZenäs 
v. ^N6rlreiinuufls880lirsid6ii. ÄU8ter keo. Voxxolt. Lriet- 
porto uaeli ä. Sod^tzir:.

M I1 Knvliss L K>«', L S ' L  liinch
Lönlxl. 8panhebe Hoflieferanten.

Die Auskunftei IlV. 8 e I r j l» IN v lI» F 'e iL x  In 
öerlirr >V., 0kar>oit6N8lr. 23, unterhält ^1 Bureaus 
in Luropa mit über 500 Angestellten; die ibr ver­
bündete Ike kradslreet vompany in den Verein. 
8taaten u. ^.ustralien 91 Bureaus, larike xostfrei.



V V

!,-.s Am 30. M ärz cr. verschied unser braver Kamerad, der 
pensionirte Eisenbahn-Betriebs-Sekretär Herr

k a u !
Der Verein verliert in dem Verstorbenen einen tapferen 

M itkämpfer aus den Feldzügen 1866, 1870/71.
E h r e  s e i n e m  A n d e n k e n !

Der Verein t r i t t  zur Beerdigung am 2. A p ril nachmittags 
4 Uhr in Kol. Weißhof am Xleiu'schen Grundstück an der 
Culmer Chaussee vollzählig an.

T h o r n  den 1. A p r il 1897.

Der Vorstan­
des Vereins -er Ritter -es Eisernen Krems.

Bekanntmachung.
Z u r Ergänzung der Bestände im 
sigen städtischen Krankenhause und 
ilhelm-Augusta-Stist «Siechenhaus 
rd die Lieferung folgender Wäsche- 
ffe und Kleidungsstücke ausgeschrieben 

u :) zwar
a. für das Krankenhaus:

ungefähr
-  0  m weiße breite Leinwand zu großen 

Bezügen,
0 „  „  „  Leinwand zu kleinen

Bezügen,
..^0 „ „  „  Leinwandz.Hemden

>) „ „  „  Leinwand zu Laken,
0 „ „  Leinwand zu Unter­

lagen,
0 „  S to ff zu Nachtjacken,
6 Dtzd. Taschentücher,
1 „ Handtücher,
2 „  Männeranzüge,
2 „  Küchenhandtücher;
ür dasWilhelm-Aogusta-Stift.

ungefähr
1 m Lakenleinwand,
) „ Bezugleinwand,
t- „  Leinwand zu Unterlagen,
Z „  Leinwand zu Staubtüchern,
2 Dtzd. Küchentücher,
2 „  Handtücher,
1 „  Fenstertücher,
) m Hemdenleinwand,

„ bl. Schürzenleinwand,
) „  Kleiderzeug,
) „  Parchent,
2S tck.Jaquets von Drillich,
«i „  Beinkleider von Drillich,
1 Dtzd. bunte Taschentücher,
2 „  weiße Taschentücher.
/lngebote nebst Proben und Pre is­
gabe sind postmäßig verschlossen 
i der Aufschrift „Angebote auf 

.ischestoffe fü r das städtische Kranken-
h .:s bezw. W ilhelm - Augusta - S t if t"

bis zum 24. A pril d. Js.
12 Uhr mittags

Krankenhause einzureichen.
Die Lieferungsbedingungen liegen 

i : unserem Sekretariat 11 (Armen- 
reau zur Einsicht aus.
Thorn den 29. M ärz 1897.

Der Magistrat, 
btheilung für Armensachen.

Wohne jetzt
Kreitellratze 26

«Eingang Schillerftr. 8edl68iu^er).

Zahnarzt l.oewenson.

Oeffentl. freiwillige
Versteigerung.
Am Freitag den 2. A pril er.

vorm ittags 10 Uhr 
. rde ich vor der Pfandkammer

6 starke Pferdegeschirre 
von schwarzem Leder und 
ca. 150 Fl. Cognac und 
Rothwein
istbietend gegen sofortige Baar- 
tung öffentlich versteigern.

M i r ,  Gerichtsvollzieher.

Lua»e ca. 15VV Z -n t .e r  gut«

Speisekartoffeln.
Besitzer, Podgorz.

Mein Komptliir
befindet sich jetzt

Breitestratze 16,1 Tr.
L .

Berliner

N.
von 1. K lo d ig - M o c k e r .

Auftrüge der Postkarte erbeten.

Eänseschlachtsedern
m it den Daunen habe ich abzu­
geben u. Vers. Postpackete, enth.
9 Pfund netto, ü Mk. 1,40 

Per Pfund,
dieselbe Q ua litä t sortirt (ohne 
steife) m itMk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. F ü r 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück.

L n ü v lk  A lü IIvr,
Stolp in Pommern.

V i v ü N K
f ü r  M a s c h m e n d rf ih e r :
H aar-T re ib riem en , 
B aum w oll- Treibriemen,

A M " Kernleder-Riemen.
AM^ Maschinen-Oele,
A M " Konsistente Mafchinenfette. 
DU" Hans- n. Gumwifchläuche,
A M " Armaturen, Schmierbüchsen, 
A M " Gummi- u. Asbest-Packungen,
AM" Lokomobil-Decken.
A M ' Dreschmaschinen-Decken. 
AlM° Ravspläne»
A M  Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
A M  zur Bekleidung von Dampf- 
A M  kesseln und Röhren empfehlen

lloöam L  kession,
_______ Danzig.

Herren Garderoben
m größter Lurwshl.

^ ö / ' r r o w .

Karl 8allsl88.
S chuhm acherS ra tze  2 4 .

Frisch gebrannte Caffee's p. Pfd. 0.80, 
1.00, 1.20, 1.40, 1.60 Mk.

Rohe Caffee's p. Pfd. 0.90, 1.00,1.10, 
1.20, 1.40 Mk.

Weizen- und Reisgries p. Pfd. 15 Pf.
Vanillen - Chokolade (garantirt rein) 

p. Pfd. 85 P f.
Chokoladenpulver p. Pfd. 40 u. 60 Pf.
Holländ. Cacao (leicht löslich, garan­

t ir t  rein) p. Pfd. 1.60 Mk.
Deutscher Cacao (leicht löslich, garan­

t ir t  rein) p. Pfd. 1.20 u. 1.40 Mk.
Haferflocken p. Pfd. 25 P f.
Buxtehuder Eier-Nudeln p. Pfd. 40 Pf.
Türk. Pflaumenmus p. Pfd. 30 Pf.
Türk. Pflaumen p. Pfd. 20 ,25  u. 30 Pf.
Pianino-Kerzen p. Pfd. 50 Pf.
Bratenschmalz (garantirt rein) p. Pfd.
^ 40 P f., bei 10 Pfd. 37 Pf.
Amerik. Schmalz p. Pfd. 30 P f.
Mohr'kche Margarine täglich

krisch, p. Psd. 60 Ps,
Steinpilze 1.20 M k , Champignons u. 

Morcheln 2.20 M k. p. Psd.
und 2 Z L V I L S I »

________zu billigsten Preisen.
-1 Zimmer nebst Kab. m it auch ohne 
^  Burschengel. z. v. Bachestr. 14,1 T r.

-  -  -  - - ^ 5 ^ 5  z -

XaF

X

p .  k>.
Hierdurch die ergebene M itthe ilung, daß ich das bisher 

von Herrn A I .  8R ieL»OHHoIl8lLi, G lis a b e lh s tra tz e  1 4 ,
innegehabte

Nmialimreil-, Wem- m- 
JestillMMs-GesUst

käuflich erworben und dasselbe unter der F irm a

H u g o  U r o m i o
weiterführen werde.

Streng reelle und koulante Bedienung zusichernd, bitte 
ich um geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

x x x x x x x x x  X X x x x x x r rx x
x

1i. l ultlirunilK i', Thsr«,
empfiehlt

Teppiche Portieren, 
Gardinen, Möbelstoffe, 

Tischdecken, Käuferstoffe,
Leim und Drilliche fiir Marquisen.

K llls m k lU if!
M ein  Landgut S a rln itzka . gut 

a rrond irt und durch Zukauf 323 
M rg . groß, m it eigener Jagd und 
Fischerei,unmittelbar amBahnhof 
Radosk und am Knotenpunkt der 
Chausseen nachStrasburg,Lauten- 
burg u. Gorzno, beabsichtige ich m it 
voller Aussaat und überromplett. 
todt. u. lebend. In v e n ta r zu ver­
kaufen. Dasselbe hat ein Herrschaft!. 
Wohnhaus von 11 Zim m ern m it 
Zubehör, (vor 5 Jahren neu er­
baut), gute Wirthschaftsgebäude, 
3 Jnsthäus. m it 12 Stuben u. den 
nöthigen Kammern rc. Der Acker 
befindet sich in  hoher K u ltu r, die 
Wiesen (ca. 70 M ry .) sind zu */g 
m e lio rirt. E in  klemer See liegt 
m itten im  Gute, W ald am Hause, 
zwei Flußläufe durchschneiden die 
Besitzung, die Konzession zum Bau 
einer unterschlägigen Wassermühle 
m it 2 Mahlgängen ist in  Händen. 
D ie einzige Holzablage fü r 2 Ober- 
förstereren m it Wasserverbindung 
unterhalb bis zur Weichsel u. vom 
Oberländisch. Kanal m it weiteren 
9 Oberförstereien oberhalb, liegt 
am Gehöft. D ie Besitzung eignet 
sich zu jedem industriellen U nter­
nehmen,besonders aber zur Anlage 
einer Sägemühle oder emer G las-

, . vorhanden u. der nächste 
Grenzübergang nach Polen nur 
7 km. w eit entfernt. 

Verkaufspreis fest aber mäßig.
A l .  2 6 v l » O W 8 l L i ,

Bartnitzka,
am Postbahnhof Radosk. Westpr.

Kill G m M
in der Stadt, ist krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft w ird ertheilt

Tuckm ackerftraße  lv .
Ein gut gehendes, größeres

Material- oder ähnliches
Gefchäkt

in  Thorn oder Umgegend von sofort 
zu packten gesucht. Agenten ver­
beten. Gefl. Offerten an die Exped. 
dieser Zeitung erbeten._________ '

Billig verkäuflich
wegen Abwesenheit des Besitzers.

Fuchsstute,
6 jährig, ostpr. Halbblut, 
fü r jedes Gewicht, 3 Z o ll,  
lammfromm und bei der 

Truppe geritten. Näheres Reitinstitut
von k a lm .

Frhr. von MoLtkoken-
Lieutenant Ulanen 4.

Helle Schweine
hat zu verkaufen 

______ Leibitsch.

Sprengsteine und 
Rundsteine,

ca. 250,00 Kbrntr., stehen zum Ver­
kauf in Offerten
Mellienstraße 103 abzugeben.
M .  Z . n. K. f . 15M. z. v. Gerberstr.2 j , 11-

2)ie neueren

ß a p e t e n
in  größter Auswahl

d  billigst bei
K S l L i r s r » .

t»1 ilsr Aelle Lstölllet
n irä  jeäe IVan^e 

m it Ü6W

v e r lm 8 e r ttz n  U r tu r e l l tv i !

gnäers L 60.

Vorstadt, Gartenstraße N r. 64.

llimlsx üöli K. tzkil 188?, sdsnllL 8 Ulik
i n r  § r » o s s S i r  S a a l  « l « 8  ^ i * L i i 8 l i o 1 :

v o i L v o r t

vorr
Lsstelluv^eii »vk B illets erb itte t ^

T re ffe -L Ä 7 S «  
Meerrettig

auf dem Wochenmarkt ein.
» l i i t lv l .  Filehne.

N Neunaugen N
F e in s te M a rin a d e , große 9 M .,m itte l­
große 6,50 M . p. Schockfaß versendet geg. 
Nachn. 8. 8otz>v3er, M e w e  a. Weichsel.
Ä ^ e s e le r  G e ld -L o tte r ie , Haupt- 

gewinn Mk. 150» 00, Ziehung 
am 8. A p r il cr., ^  Los Mk. 7, 
Vs Los L Mk. 3,50;

B e r l in e r  P fe rd e  - L o tte r ie , Zieh.
am 13 A p r il c r , Lose L Mk. l,10 ; 

K ö n ig s b e rg e r  P fe rd e  - L o tte r ie , 
Lose L Mk. 1,10

empfiehlt Orikar v ra ^ s r t ,  T h o rn .

1 MumMier
mit 15 bis 20 Maurersksellrn

sucht per sofort

Ist. W ieöuvill, Maurermstr.,
_____ Vandsburg Westpr._____

Malergehilfcn.
Anstreicher und Lehrlinge stellt ein 

I« . Schillerstraße.

Schützenyaus.
.L„«suriIienei-'7L,'k

BilGillteriil
von auswärts fncht Stellung. Gefl. 
Off, u. IV . U .  d. Exp. d. Z tg . erb.

Schülerinnen,
welche Wäschenähen. Zuschneiden 
und Maschinennühen gründlich er­
lernen wollen, können sich melden

bei Geschw. W I«LtU8L«HV8lk4,
_____________ Schuhmacherstr. 4.

Schülerinnen,
welche die feine D a m en s ch n e i d e re i ,  
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

A w e i möbl. Z im m er nebst Burschen- 
< 0  gelaß m it oder ohne Pension zu 
vermiethen. Koppernikusstr. 31,2  T r.

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich m it dem heutigen Tage das von 
Herrn R LT ix«  L i- ttN U iiN  geführte

MMmilreil-, Will- Nil
' -W iist

Mellienstraße 81 übernommen habe und weiterführen werde.

Durch mehrjährige Thätigkeit hoffe allen Anforderungen zu 
genügen, und bitte ich gütigst, mein Unternehmen unterstützen 
zu wollen.

T h o r n  III den 1. A p ril 1897.
Hochachtungsvoll

DD __________________________
PklMittli, Tmh- und WuIIsulhen

werden gegen Garantieschein zur Aufbewahrung angenommen.

6. KIing'8 biaestil., Kjirschllkrulkistrr,
___________Breitestraße 7 ^Eckhaus).___________

»rrrurrrrvrrWrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrW
8 «r N>vsvi»tI»s.I, 8
X Heiligegeiststr. 12 Heiligegeiststr. 12. X

X

K i l l i g s t e  B e z u g s q u e l le
für Kleiderstoffe, Gardinen, Leinen- u. F  

Baumwoll-Waaren.

I 'v r t is «  Vä-setzs rr
^  in größter Auswahl zu allerbilligsten Fabrikpreisen.

X  Eigene W e m  für sämmtliche Arbeitergarderobe.
X  Durch kleine Geschäftsunkosten b in  ich in  

Lage 8 6 l l l *  V l I I l A  verkaufen zu können.

t ,

Jeder wolle sich gefl. davon überzeugen.

Heiligegeiftstratze R r. 12.

der

Veteranen-
O r ts g r u M

V erbü iitl.

H io i ' i i .

Freitag, den 2. A p ril, abends 8 U h r:
A la s s a n »

i-ikllörfr-kunäs.
Heute, Freitag: Schützenhaus.

Ruderverein Thorn.
< M e » e r r r I v v r 8 » n » i« I r L i» K

im Löwenbräu
Sonnabend, 3 A p r i l ,  8V-.UHr abds. 

Wahlen.
Aufnahme neuer M itglieder. 
Anschaffung neuer Boote. 
Besprechung der Regatta._______

Kticgttfkltitiuiliiilt.
Montag den 5. April 1897

abends 8 Nhr
im Wienen Lass in Uoelrei':

KKllKial-VMWlUlUNL.
Tagesordnung: V o r s t a n d s w a h l .

Die Hrieyer-Fkchtschule 1502 Thorn.
herrschaftliche Wohnungen zu ver- 

^  miethen. S ch u ls tr. 2S, Oeulen. 
I L in  großes, fast neues Schaufenster 
^  b illig  z. verkauf. S chu ls tr. 2S.
^ i e  von Herrn Justizrath Kedeäs. 
^ 1  bewohnte W o h n u n g ,  bestehend 
^  aus 8 Z imm ern und Zubehör ist 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen.

Altstadt. M ark t 16 w Kusse.

WilhelnMadt.
Herrschaftliche Wohnungen nebst 
Stallungen sind in  meinem neuerbauten 
Hause Friedrichstraße vom 1 J u l i  ab 
zu vermiethen.

H . 8e1iu1l2, Neust. M ark t 16.

Ein großer

Lagerplatz
ist zu v e r m i e t h e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeituna-

I n  meinem Hause Schul- 
straße N r .  10/12

ist noch eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör, 1. Etage, 
von sofort zu vermiethen.

8 «pp»r», Bachesir. 17.
1 grotzer Laden

m it angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist von sofort zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 13.
F^ine freundliche Familienwohnung, 
H  bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort zu ver­
miethen_______ Breiteste. 39.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altstädt. M ark t 5. 
neben dem Artushof. sofort oder 
per später zu vermiethen.

J n  meinemHause, M e llie n s tr .79, sind

2 Herrschaft!. Wohnungen
sofort bezw. 1. 7. zu vermiethen.

^eg le rs traß e  N r. 7 ist von sofort ein 
^  möbl. Zimmer zu vermiethen.

»ine möblirte Stube fü r 9 Mk. zu 
^ verm. L l a l l ,  Strobandstr. 9, I.

1 M e r d e N a U
vermiethet__________^  8 t« » p ll ,» n .

Das Dienstmädch. pauline 
fe is t  aus Podgorz hat 

heimlich ihren Dienst verlassen. Es 
w ird gewarnt, dieselbe in  Arbeit zu 
nehmen, da ihre polizeiliche Zurückfüh­
rung erfolgen soll, u. werden diePolizei- 
behörden ersucht, sie einzuliefern an

Amtsvorsteher

Täglicher Kalender.

1697.
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Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Presse".
Freitag den 2. April 1897.

Preußischer Landtag.
. .  Abgeordnetenhaus.61. Sltzniin n m  25  1 8 « ?  11 I , s „ .

LWSLSZM
./^^mnasiallehrer zu erstrecken.

A i.^ 2 ' ^ ö iu l ie d in g  (natlib.) begründet diesen 
Minister M i g u e l  erklärt, daß der An- 

" " il 'U r die Regierung unannehmbar sei, indem 
die früheren Aufbesserungen der Ober­

e r  c-, und Gymnasiallehrer hinweist. Abg. 
. . '/ i c h  (Ctr.) tr itt für einen Centrumsantrag 

^Er sich dem nationalliberalen Antrage 
n-rL' Mg. E h l e r s  (freis. Ber.) bekämpft, die 

Anträge schon wegen der Folgen, die >ie 
Mr die Gemeinden haben müssen. Die Herren 
Juristen im Hause gingen mit dem Gelde anderer 
" u te  gerade so um, als ob es in der Welt bloß 
«och Richter. Lehrer. Oberförster und Bau - Jn - 
spektoren gebe. die den In h a lt des Staatssackels 

s,ch theilen wollen. (Murren.) Abgeordne- 
L mS c h mi e d i n g  (natlib.): Wie hat denn Herr 
eri,»^ diesen Grundsätzen für die Gehalts- 
tx?"W.ngen der Regierungsräthe stimmen können ? 
20 "eaen die ganze Vorlage stimmen, die
>>p,, llkui,eii dem Staatssäckel entnimmt und ne 

-Beamten überweist. Abg. W a l l b r e c h t  
befürwortet einen von ihm gestellten 

M»r^b> das Gehalt der Eisenbahnbau- und 
Maschine,, - Inspektoren auf 3600 bis 6000 Mark 
>e>tzusetzen.
. .  Schließlich werden alle Anträge abgelehnt und 
die Position unverändert bewilligt.

Abgg. I u n g h e n n e  und Gen. .(nattib.) bean­
tragen. die Gehaltsgrenzen der wissenschaftlichen 
Lehrer an den höheren Lehranstalten von 2700 
bis 5000 auf 5400 Mark zu erweitern. Abgg. 
Dr. D i t t r i c h  (Ctr.). W e t e k a m p  (freis. Per.) 
und T r i m  b o r n  (Ctr.) bemrworten die Besser­
stellung der wissenschaftlichen Lehrer, damit end-

ebenso ein Centrumsanträä'" die G-knÄn^^"^'

, er begründet dies mit den fortgesetzt 
7 ^ "  Ansprüchen, die an ihre Vorbildung und 

an ihre Leistungsfähigkeit gestellt würden. Abg 
F a c h m a n n  (natlib.) ist bereit, seinen Antxag. 
lnelcher die Ailfrücknngsfrist zum.Höchstgehalt auf 

>?ahre festsetze» will (nach der Vorlage beträgt 
U.-4 Jahre) zurückzuziehen, wenn der Antrag 

niger angenommen wird. Regierungs-Kom- 
?W E Geh. Rath W e r n e r  erklärt beide An- 

für die Regierung unannehmbar, da sie fo- 
,,7, .Konsequenzen für andere Beamtenklanen 
^be,f,ihre» würden.

Zelde Anträge werden abgelehnt. 
s,.,Abg. T r i m b o r n  (Ctr.) beantragt, die Ge- 
<«»>.-grenze für Rechilungsrevisoren, Rendantcn, 
,„?lKtsschreiber und Sekretäre bei den Land­
lo s  Amtsgerichten auf 1500 bis 4200 (statt 1500 
M .M o  Mk.. wie die Vorläge enthält) festzu- 
M n . Regierungs - Kommissar Geh. Justizrath 
A e r h a n s  legt dar, daß der finanzielle Effekt 
>»2 Antrages Trimborn 900000 Mark übersteigen 
wurde. (Hört! Hört!) Kaum eine andere Be- 
arntenklasse sei so beträchtlich aufgebessert worden 
tvie die der Sekretäre. Abg. L o t i c h i u s  (natlib.)

Schein oder Sein.
Der Schmuck ist unzertrennlich vorn Wesen 

"Er Menschen; auch die gesammte organische 
''ad anorganische Natur ist mit schmückenden 
^ th a te n  reich ausgestattet; nirgends, selbst 
")cht in den Wüsten und Eismeeren, ist von 
Einem gänzlichen Verzicht auf alle Verzierung, 
auf edlen Schmuck des Geschaffenen die Rede.

ist daher thöricht und kurzsichtig, in un- 
hErechtfertigter Weise gegen den Schmuck zu 
Jelde zu ziehen, als wäre der Schmuck nur 
Eitler Schein und Blendwerk, dessen man 
Am Leben sehr wohl entrathen könnte. Die 
^schichte aller menschlichen Arbeit und Kul- 
iU.rentwickelung beweist aber, daß alle der- 
jK'tsigen Annahmen von Grund aus falsch 
oiid, ja, daß Wahrheitserkenntuiß ohne Be- 
"'cksjch tigung der Schönheit und des Schmuckes 
^Enichd möglich ist.
k .D ie  Alterthumsforscher glauben nach 
^Eisen z» können, daß der Schmuck, der 
M^iig künstlerischen Schaffen, bei den 
yzEnschm älter ist, als der Trieb, für den 

, ^ 1  an Nahrung, Kleidung und Wohnung 
gen. M an führt z. B. die ThatsacheL'°-

>  . .
six.ichon Stiele der Löffel, mit denen

daß die Höhlenbewohner der Dordogne

M ark aus den Thierknochen heraus- 
b^^E ii, m it künstlerisch geschmückten Stielen 
"ach "ei,. Wenn man bedenkt, in welchen 
)tiind,7'U)ereri Begriffen grauenhaften Zu- 
ihre7'diese Höhlenbewohner lebten, so sind 
EkEe 'M enschen Leistungen geradezu staunen- 
llantz^d. Diese Menschen, die garnicht ver­
brat?,, ' .7» Stück Fleisch zu kochen oder zu 
lebte,,' die nur von rohem, erlegtem Wilde 
ihre w ^d sich nicht einmal die Mühe nahmen, 

Ersiorbenen außerhalb ihrer Höhlen-

will die Höchstgrenze nur auf 3900 Mk. erhöhen. 
Regierungs - Kommissar V i e r h a u s '  hält auch 
diesen Antrag für unbegründet; der finanzielle 
Effekt berechnet sich auf 240000 Mk.

Beide Anträge werden abgelehnt, desgleichen 
ein Antrag des Abg. R i n t e l e n  (Centr.) auf 
Erhöhung der Gehälter für sämmtliche Polizei­
sekretäre, die nach der Vorlage 1425 bis 3000 Mk. 
betragen, einheitlich auf 1800 bis 4200 Mk.. ein 
Antrag B ö t t i n g e r  (natlib.) nm Erhöhung der 
Höchstgrenze für Gehälter der Eisenbahnstativns- 
vorsteher - Einnehmer - Expedienten um 200 Mark 
(von 3000 auf 3200 Mk ), ein Antrag B ö t t i n ­
ge r  (natlib.) auf Erhöhung der Höchstgrenze des 
Gehalts der Eisenbahnbetriebssekretüre von 2700 
auf 3300 Mark und ein Antrag Dr. Loh m au  n 
(natlib.) auf Erhöhung der Gehaltsgrenze für 
technische Lehrer, Elementar- und Volksschul- 
lehrer an höheren Lehranstalten von 1400 bis 2800 
auf 1500 bis 3200 Mark.

Die einzelnen Gehaltssätze werden allenthalben g 
nach den Beschlüssen der Budget-Kommission ge- se 
nehmigt.

Die von der Kvmnn„ioii vorgeschlagenen 
Resolutionen, in welchen die durch die Vorlage 
erforderlich gewordene anderweitige Regelung der 
Dienstaltersftnfen gefordert wird. femer Fürsorge 
dafür, daß die Beamten, deren Mindestgehalt 
herabgesetzt ist, auch nicht vorübergehend un­
günstiger gestellt werden, und endlich die Be­
seitigung aller Härten in der Gehaltsregelnng 
der Unterbeamten, werden angenommen.

Morgen 11 Uhr: Hessen - Nassauische Stadt- 
und Landgemeindeordnnng.

Schluß 4'/s Uhr.

Deutscher Reichstag.
... . 202- Sitzung am 31. März. 1 Uhr.
Bei äußerst schwacher Be,etzung seht das Hans 

die erste Berathung der Gewerbenovelle, Organi­
sation des Handwerks, f o r t . Abg . I acobs koe t t e r  
(kons.): Die Vorlage hat eigentlich nirgends eine 
günstige Aufnahme gefunden, zu meiner Verwun­
derung auch nicht bei den Handwerkern selber. 
Deshalb hielt ich es für nothwendig, für die Vor­
lage insoweit einzutreten, daß man dieselbe einer 
Vorurtheilslvsen Prüfung unterwirft. (Sehr 
richtig! rechts). I n  dieser Beziehung besteht 
zwischen mir und meinen Parteifreunden keine 
Differenz. Wir alle bedauern, daß nicht der Be­
fähigungsnachweis in der Vorlage enthalten ist, 
nicht einmal für die Handwerksarten, wo ein 
öffentliches Interesse mitspielt. Aber das Ver­
langen der Jnnungsverbände, deshalb die Vor­
lage abzulehnen, geht zu weit. Denn in gewissem 
Sinne enthält dieselbe ja doch einen Befähigungs­
nachweis, indem fortan sich Meister nur nennen 
darf, wer geprüft ist, und indem Lehrlinge nur 
ausbilden darf, wer selber das Handwerk gelernt 
hat. Insofern unterscheidet sich ja die Vorlage 
nicht von dein ursprünglichen Preußischen Ent­
wurf. Jedenfalls bedeutet sie einen großen Fort­
schritt. Im  Gegensatz zu Herrn Hitze verlange» 
wir obligatorischen Fortbildungsuntcrricht. Weiter 
bedauert Redner, daß die Zwangsinnungen nur 
fakultativ sein sollen, je nach dem Willen der 
Mehrheit der betreffenden Handwerker. E r per­
sönlich glaube nun allerdings, daß das, was hier 
vorgeschlagen werde, der historischen Entwickelung 
entspricht und daß überhaupt die Vorlage den 
Wünschen der Handwerker möglichst nahe komme. 
Der unglückselige Handwerkeransschuß sei besei­
tigt und durch den Jnnungsausschnß ersetzt. Auch 
die Zusammensetzung der Handwerkerkammern sei 
weniger unklar als in dem früheren Entwürfe. 
Darin stimme er Hitze bei, daß der staatliche 
Kommissar bei der Kammer nicht zu viel poli­
zeiliche Befugnisse haben dürfe. Die Vorlage ist 
nur eine Abschlagszahlung, aber als solche uns

Wohnungen zu bestatten, vermochten die 
Körper Waldthiere mit geradezu meisterhafter 
Beobachtungstreue in Knochen nachzuschnitzen. 
Sie, die von alledem, was wir zum behag­
lichen Dasein unentbehrlich erachten, keine 
Ahnung hatten, folgten dennoch dem seelischen 
Triebe der Verzierungsknnst, bevor sie sich 
den nützlichen Erfindungen zuwandten.

Die Neger, sogar diejenigen der ein­
samen Inseln von Neuseeland, haben Ver­
zierungen der verschiedensten Art für ihren 
Hausrath erfunden. Der norwegische Bauer, 
der die Baumstämme seiner Föhrenwälder 
zu Häusern zurechtzimmerte, konnte den An­
blick der zweiglosen Stämme nicht ertragen, 
und sofort war sein Kunstsinn zur Hand, um 
durch Anbringung von Schnörkeln und 
Schnitzerei dem Auge anschaulich zu machen, 
wo an diesen Holzstücken „oben", wo „unten" 
war, welcher Balken als Stütze dienen sollte 
und welcher bestimmt wäre, als Querleiste 
eine Verbindungsbrücke zwischen zwei Pfeilern 
zu schaffen. — Erst in der Neuzeit ist uns 
der rechte Sinn für die Bedeutung des 
Schmuckes abhanden gekommen, und wir be­
nutzen ihn, ohne das Bewußtsein für seinen 
Zweck und seine Bedeutung zum Ausdruck 
zu bringen. Auf den ruhelosen, ins Unend­
liche fortgesetzten Mustern und Musterchen 
vieler unserer Tapeten sucht das Auge nach 
einem stillen Fleck zum Verweilen.

W ir hängen ein Bild dahin, wo wir 
einen Sammelpunkt für Blick und Gedanken 
zu schaffen wünschen. Durch einen Rahmen 
sondern wir es von der Umgebung der T a­
pete ab. Aber diesen Rahmen machen wir 
dann wieder zu einem Prachtstücke an sich, 
das wieder das Auge ablenkt und beun-

werthvoll genug, um sie nicht abzulehnen. Aller­
dings werde» wir in der Konimission nach Mög­
lichkeit Besserungen hineinzubringen suchen. Abg. 
B a s s e r m a n n  (natlib.) erblickt Verbesserungen 
gegen den ursprünglichen Entwurf namentlich in 
den Bestimmungen über die Handwerkerkammern. 
Dankbar zu begrüßen sei vornehmlich, daß das 
Wahlrecht zu den Kammern auch den freien Ge­
werbevereinen gewährt sei. An und für sich sei 
eine Organisation des Handwerks jedenfalls zu 
billigen, und er wünsche da nur, daß die Kammer- 
bezirke nicht zn groß gegriffen würden, damit eine 
mehr intensive Wirksamkeil der Kammer möglich 
sei. Im  Gegensatz zu Hitze und Jacobskoetter 
billigten es seine Freunde, daß in Bezug auf die 
Innungen von dem Berlepsch'schen Entwürfe abge­
gangen worden sei, weil dieser dem Willen der 
jeweiligen Mehrheit der Handwerker gar keine 
Rechnung getragen habe zum Nachtheil der Selbst­
bestimmung und Selbstverwaltung. Aber auch 
gegen die fakultativen Zwangsinnungen hegen 
eine Freunde ernste Bedenken, denn damit sei 

bereits das Prinzip der Gewerbefreiheit verletzt. 
> ->k. Aaubwerker im Süden hielten an den be- 
- 7 . ^ 7  freien Innungen und Gewerbevercinen 

nothwendig seien Gesellenaus- 
schusie, wofern man überhaupt zu einer Organisa­
tion des Handwerks vorschreite. Diesen Gesichts- 
punkt, werde die Kommission zu erwägen haben 
auf die Gefahr hm daß es zu sozialdemokratischen 
Gesellenansschussen komme. I n  großen Städten 
werde es so wie so an sozialdemokratischen 
Innungen nicht fehlen. Große Bedenken hege er 
betreffs der Einschränkungen des Rechts zur 
Lehrlingsausbildung. Die Folge davon werde nur 
sein. daß sich das Gebiet der „jugendlichen Ar­
beiter" erweitere. Seine Partei sei einverstanden 
mit einer vernünftigen Organisation des Hand­
werks in Kammern, erblicke aber keinesfalls das 
Heil für das Handwerk m eurer Rückkehr zn 
mittelalterlichen Zuständen. Der Befähigungs­
nachweis vor allem werde fetzt hoffentlich 
mit den Berlepsch'schen Vorschlägen begraben sein. 
Äbg. S c h n e i d e r  (freis.): Die Lage des Hand­
werks sei überhaupt nicht auf Mängel m der 
Organisation zurückzuführen, sondern auf die 
ganze wirthschaftliche Entwickelung. Das Hand­
werk müßte sich mehr als bisher zum Kunsthand­
werk ausgestalten, unter Mithilfe des Staates, 
der doch auch für solche kulturellen Zwecke Geld 
haben müsse, wenn er soviel Geld für andere 
Zwecke aufwende. Von Zwangsinnnngen dürfe 
man sich für das Handwerk gar nichts ver­
sprechen, im Gegentheil, freiere Bewegung müsse 
Ulan den gewerblichen Vereinigungen gewähren. 
Das Richtigste wäre: Normativbestimmungen
für die Innungen und sodann die denkbar ge­
ringste Aufsicht über diejenigen Innungen, die 
sich auf Grund solcher Normativbestimmungen 
bilden. Selbst auf Grund der Motive der Vor­
lage sei schwer erklärlich, wie man die Zwangs­
innungen auch nur in fakultativer Form habe 
beibehalten können. Wie wolle man feststellen, 
wo die Mehrheit sei? wie, wer als betheiligt an­
zusehen sei? Es werde schließlich nichts übrig 
bleiben, als ein allgemeines Kataster aller Hand­
werker unter Abgrenzung der einzelnen Hand­
werke von einander, was offenbar ein bedauer­
licher Rückschritt wäre und. wie in Oesterreich, 
zn den wunderlichsten Entscheidungen führen 
werde. Ganz so schlecht wie die Berlepsche Vor­
läge sei die jetzige allerdings nicht, aber eine 
starke Verfchlechternng der Gewerbeordnung 
bringe sie zweifellos, und seine Freunde stimmten 
daher dagegen. Abg.G am p (Reichsp.): Angesichts 
der verschiedenen Anschauungen in Nord- und 
Süddeutschland werde nichts übrig bleiben als 
eine Verständigung auf Grund dieser Vorlage. 
Nachdem Handel und Landwirtschaft eine OiM- 
nisation in Kammern hätten, weshalb nicht auch

ruhigt. Goldglänzend und strotzend von 
Pracht liebt ihn die Mehrzahl der Menschen. 
Aus echtem Golde besteht er natürlich nicht, 
aber er muß doch aussehen, als ob er es 
wäre. So geht es mit hundert anderen Ge­
brauchsgegenständen. Wir bilden uns immer 
ein, daß sie recht schön sind, wenn sie recht 
prächtig erscheinen. Ein einfaches Baum 
wollenkleid zu tragen, findet man ungehörig. 
Sobald aber die Baumwolle der Seide künst­
lich ähnlich ist, findet man sie schön. So 
wird bei uns der Schein im zwiefachen 
Sinne zum Feinde des Schönen. Einmal, 
weil wir die Dinge überladen, statt sie in 
einer Weise zu schmücken, die ihren Zweck 
deutlich erkennen läßt, und dann, weil wir 
minderwerthiges M aterial benutzen, nm 
unseren Nachbarn Kostbarkeiten vorzutäuschen, 
die wir nicht haben. Unsere Liebe zum 
thörichten Schein macht uns also schlimmer 
als Barbaren.

Mannigfaltiges.
(D a s  n i e d e r l ä n d i s c h  e D a n k g e b e t ) ,  

das in den festlichen Tagen öfters gesungen 
und gespielt worden ist, hat auf diese Weise 
auch eine Jubiläumsehre erhalten. Es ist 
vom Jahre  1597. Damals herrschte in den 
befreiten Provinzen große Freude über die 
vielen Siege des tüchtigen Feldherrn, des 
S tatthalters Prinz Moritz, und die General 
staaten schrieben einen allgemeinen Danktag 
aus, wobei das Lied gesungen wurde. Der 
Text: ^Vilt Iioäon Kn troäon Voor 6oä
äsn Utzoro u. s. w., ist in Bezug auf Echt­
heit unanfechtbar. Da die Weise, die mit

das Handwerk? (Rufe links: Gegen die Kam­
mern hohen wir ja auch nichts!) Wenn Schneider 
Gesellenansschüsse verlange — ja, habe man denn 
in den Handelskammern Handlungsgchilfenaus- 
schüffc? Was das Eingreifen der Behörde an­
lange, so setze er selbst freilich voraus, daß das­
selbe nicht in bureaukratischer Weise erfolge, sondern 
im Einvernehmen mit den Innungen. Redner c..̂  iber

Be-
die Zwangsinnnngen findet 

Redner zu umfangreich und zu bureankratifch. 
Abg. G r i l l e n b e r g e r  (sozd.): Das Handwerk 
sei als selbstständiger wirthschaftlicher Faktor 
durch die Gesetzgebung überhaupt nicht mehr zu 
retten; fein Untergang sei durch das Vorwärts­
schreiten der großkapitalistischen Betriebsweise 
bedingt. Nur eine völlige Umformung unserer 
ganzen Produktionsweise könne helfen. Die 
jetzige Vorlage sei eine Halbheit. Glaube man 
einmal an den Segen des Zwanges, so sollte man 
doch lieber gleich etwas ganzes, die unbedingte 
Zwangsinnung, beschließen. Das ganze Zwangsin- 
nungSwesen laufe, auch in der hier vorgeschlagenen 
Form, nur darauf hinaus, die Arbeiter unter die Bot­
mäßigkeit der Arbeitgeber zn bringen. Die den 
Arbeitern dabei zugestandene Vertretung sei bloße 
Dekoration. Seine Freunde stimmten gegen die 
Vorlage. E r wünsche im übrigen der Kommission 
zu ihren Arbeiten viel Vergnügen. (Heiterkeit.) 
Abg. H i l p e r t  (bayer. Banernb.) verspricht sich 
von der Vorlage nicht viel, namentlich nicht aus 
dem Platten Lande. Den Handwerkern werde 
besser geholfen werden, wenn man die großen Ge­
schäfte energisch besteuern wollte.

Weiterb erathung morgen 1 Uhr. (Schluß 
5'/« Uhr.

Provinzialnachrichten.
8- 6«. 6ulmsee. 31. März. (Verschiedenes.) Für

Ausbildung des taubstummen Johann Kobu- 
schrnskl sind dem Schuhrnachermeister Michael 
Szatkowstl von hier von den, königlichen Herrn 
Regierungspräsidenten 150 Mark in baar als 
Prämie bewilligt worden. — An dem Vorabende 
der Hnndei-tiahrfeier. am 21. März er., als der 
^ackelzug sich m der Culmerstraße fortbewegte, 
fiel aus der Schuhmacherstraße ein Schuß in den 
Menschenhaufen, welcher sich in der Straße be­
fand, hinein. Durch diesen Schuß wurde derArbeiter 
Joseph Rogalski von hier derart am Kopfe ver­
letzt, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte. Dem Thäter ist man bereits auf der 
Spur. — Die Aufnahme des Hundebestandes in 
hiesiger S tadt wird am 3. April er. erfolgen. 
Zu dem Behufe werden den Hausbesitzern am 2. 
April er. sogenannte Hundemeldezettel zur genauen 
Ausfüllung zugehen, welche am 5. April cr. zur 
Abholung gelange». Jede Verheimlichung des 
Haltens von Hunden, also nicht richtige Aus­
füllung der Meldezettel, wird mit Strafen bis 
zu 30 Mark geahndet werden. — I n  unserer, 
jetzt über 8000 Seelen zählenden S tadt Culmsee 
wird sich im Monat April cr. ein vierter Arzt 
niederlassen.

Schwetz, 30. März. (Der von der hiesigen 
Polizei am 28. d. M ts. festgenommene junge 
Mensch) ist nicht der wegen Unterschlagung von 
13000 Mark von Berlin aus steckbrieflich ver­
folgte Komtorbnrsche Ernst Müller. Es ist viel­
mehr ein stellenloser Handlungsgehilfe, der sich 
nur des Landstreichens und Ansprechens schuldig 
gemacht hat.

Danzig, 30. März. (Verschiedenes.) Ueber 
die am Sonnabend stattgehabte, gut besuchte 
Generalversammlung des „Westprenßischen Reiter- 
Vereins" versendet der Vorstand folgende Nach­
richt: Der in Einnahme und Ausgabe mit rund 
10000 Mark balanzirenden und einen Kassen-

werthvollen kBäoiwIc-OIanek vom Jahre 
1626 überliefert ist, fragt es sich, ob sie nicht 
in der Bearbeitung des niederländischen 
Musikers eine gleiche Verballhornung er­
litten hat, wie die des ^ViIIi6lmu8 van M8- 
8ouv6n, die zweifellos ganz dieselbe ist wie 
zur Geusenzeit.

( De z i m a l s y s t e m  und Z e i t r e c h n u n g . )  
Einen Vorschlag, das Dezimalsystem auch auf 
unsere Zeitrechnung und die Kreistheilung 
auszudehnen, macht, wie der „Globus" be­
richtet, Henri de Sarrauton. Von den bis­
herigen Eintheilnngen der Zeit und des 
Kreises völlig abzugehen, würde sich freilich 
— so führt er aus — aus verschiedenen 
Gründen nicht empfehlen. Die Eintheilung 
des Tages in 24 Stunden ist so tief ein­
gewurzelt, daß jeder Versuch, diese Ge­
pflogenheit umzustoßen, von vornherein aus­
sichtslos ist. Bei der Kreistheilung aber 
erscheint es wegen der großen Bedeutung, 
welche die Winkel von 30" und 60" besitzen, 
dringend geboten, da der Faktor 3 nicht in 
Wegfall kommt. Es bleibt daher nur der 
Weg offen, die bisherigen alten Eintheilnngen 
mit einer dezimalen zu verknüpfen, und 
zwar erklärt Sarrau ton  es aus verschiedenen 
Gründen für das empfehlenswertheste, jede 
der 24 Stunden in 100 Minuten zu je 100 
Sekunden einzutheilen, und zugleich bei der 
Kreistheilung die Zahl 360 durch die Zahl 
240 zu ersetzen. Eine Uebereinstimmung 
zwischen der Zeittheilung und der Kreis- 
theilung erscheint in der That sehr wünschens- 
werth, wovon uns schon ein Blick auf jedes 
Zifferblatt überzeugt, das ja den Abfluß 
der Stunden durch die gleichmäßige Be-Uoi iviläsr äan cvilä bezeichnet wird, uns in . . _

deß durch Adrianus Valerius in dessen > wegung auf einer Kreislinie darstellt.



bestand von rund 2200 M ark ausweisenden Ab­
rechnung des abgelaufenen Geschäftsjahres wurde 
Entlastung ertheilt. Die Zahl der M itglieder 
des Vereins ist auf 284 gestiegen. Schleppiagden 
sind an 14 Herbsttagen geritten worden. Zu den 
vorn Verein an drei Tagen des Jahres 1896 ver­
anstalteten 21 Rennen wurden 189 Pferde ge­
nannt, von denen 122 thatsächlich gelaufen sind. 
Z nr Vertheilung sind 6370 M ark in Geldpreisen

--------- '  " 3570 M ark und
aus­

schließlich zu Gunsten der westpreußischen Pferde­
zucht gefunden. I m  neuen Geschäftsjahr 1897 
sollen am 9. M a i und am 9. und 10. Oktober im 
ganzen 22 N e n n e n  ab g e h a l t e n  werden. Die 
einzelnen Rennen werden im wesentlichen nach 
den im abgelaufenen Jahre beobachteten und be­
währten, die westpreußische Pferdezucht berück­
sichtigenden Grundsätzen ausgeschrieben und auch 
ähnlich ausgestattet werden. Eine belangvolle 
Erweiterung hat das Programm aber dadurch 
erfahren, daß das „Sasper-Jagdrennen" zu einem 
„Danziger Armee-Jagdrennen" ausgestaltet, daß 
an Stelle des „Preises von Karlshorst" ein

und daß endlich noch ein drittes Hindernißrennen 
Höherer Klaffe hat in Aussicht genommen werden 
rönnen, indem der vom „Verein fü r Hinderniß­
rennen" alljährlich einem der dem „Verband 
deutscher Reiter- und Pferdezucht-Vereine" ange­
hörenden Vereine zugelvste große Preis von 5000 
M ark in  diesem Jahre dem „Westpreußischen 
Reiter-Verein" zugefallen ist. Während die eben­
genannten drei großen Hindernißrennen, gleich 
dem Prinz Friedrich Leopold-Jagdrennen und 
denjenigen Rennen, welche hauptsächlich der west- 
preutzischen Pferdezucht dienen, im Herbst, also 
ani 9. und 10. Oktober, zum Äustrage kommen 
sollen, w ird im Frühjahr, also am 9. M a i, haupt­
sächlich um in dem lokalen und provinziellen 
Reitsport fördernden Preise konkurrirt werden. 
Die Bedingungen fü r die einzelnen Rennen sollen 
schon in den nächsten Tagen bekannt gegeben 
werden. Die Rennen am 9. und 10. Oktober

werden zweifellos Hinderniß-Reiter und -Pferde 
erster Klasse nach Danzig führen und das dies-

Danziger Platz bis jetzt gesehen hat. — Die Be­
wohner der Ortschaften Westlich-Neufähr, Krakau, 
Leubude. Trohl, Weichselmünde rc. haben eine 
Petition an den Magistrat gerichtet, m welcher 
sie den Bau einer Brücke über die Weichsel an 
Stelle der jetzigen Ganskrugfähre befürworten. 
Die Brücke w ird nach ihrer Meinung am besten 
so gebaut werden, daß die kleineren Tourdampfer 
und Traften unter derselben passiren können, 
während bei den größeren fiskalischen Fahrzeugen 
die Brücke geöffnet werden müßte. Die Bittsteller 
sind der Ansicht, daß der städtischen Verwaltung 
nicht allzu große finanzielle Lasten entstehen 
würden, da sie auf mehrfache Beihilfen rechnen

hat dem Danziger Konsistorium ---- ^
3000 M ark zur Bildung eines Fonds überwiesen, 
dessen Zinsen armen Theologie-Studirenden aus 
der Diözese und dem Kreise Dt. Krone zufließen 
sollen.

Jnowrazlaw, 30. März. (Bau emes. neuen 
Gerichtsgebäudes.) Gestern trafen hier ein der 
Regierunasrath Theuner, Geheimer Justizrath 
Werner-Berlin, der Oberlaiidesgerichtsprasident 
Grvczewski und der Ober-Staatsanwalt M ü lle r 
aus Posen, sowie der Landgerichtsprasident Herzog 
aus Bromberg. um das hiesige Gerrchtsgebaude 
zu besichtigen und Umschau nach einem geeigneter! 
Bauplatz fü r ein neues Gebäude zu halten.

Gnese«. 29. März. (Zur Warnung.) Der 
W irth  P. aus Noskowo hatte am 9. Dezember 
vorigen Jahres vor dem hiesigen Amtsgericht 
einen Termin als Zeuge wahrgenommen. Dem 
die Zeugengebühren berechnenden Kassenbeamten 
gab er auf dessen Fragen an, er sei m it eigenem 
Fuhrwerk zur Bahn gefahren und lasse sich auch 
wieder abholen. Es wurden ihm daher fü r diesen 
Landweg 6 M ark Fuhrkosten gezahlt, während er 
thatsächlich von Bekannten unentgeltlich hin und 
zurück mitgenommen war und garnichts zu fordern 
hatte. E r wurde deshalb von der hiesigen S tra f­

kammer wegen Betruges zu einer Geldstrafe von 
50 M ark verurtheilt. ________________

Mannigfaltiges.
( M e r k w ü r d i g e s  Z u s a m m e n ­

t r e f f e n . )  Der Kaufmann A. Brölemann- 
Beuthaus in Oberblasewitz hat, wie die „Dresd. 
Nachr." mittheilen, am 22. d. M ts . an den 
Kaiser eine telegraphische Huldigung ge­
richtet und gemeldet, daß er, wie Kaiser 
W ilhelm I., am 22. M ärz  geboren, am 
gleichen Tage (am 11. Jun i) getraut worden 
ist und am gleichen Tage wie Kaiser W il­
helm (anl 18. Oktober) den ersten Sohn 
erhalten hat.

( Z e r s t r e u t . )  Dienstmädchen: „H err P ro ­
fessor, es w ill S ie jemand am Telephon 
sprechen!" — Professor: „Gleich, gleich,
führen Sie ihn einstweilen in den S a lon !"

( S c h n e i d i g e r  T  o a st.) L ieutenant: 
„Augen links, Augen rechts, —  Es leben die 
Vertreterinnen des schönen Geschlechts! 
Hoch!"

( An z ü g l i c h . )  A . : „Z u  einem S c h ä f e r  
hätt' ich viel mehr Vertrauen als zu einem 
A rz t!"  — B. (A rzt): „Recht hast du — d e r 
kennt d e i ne  N atur jedenfalls besser!"

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartniann in Thorn.

Deutsche Schreibfedern.
Die deutsche Industrie in S tahl und Stahl- 

waaren hat in den lehren Jahrzehnten so grobe 
Fortschritte gemacht, daß englische Erzeugnisse 
auf dem deutschen Markte mehr und mehr ver­
drängt worden sind. Eine Ausnahme hiervon 
bildet der Artike l „Stahl-Schreibfedern", von 
welchem leider gesagt werden muß, daß zur Zeit

noch ungefähr achtzig Prozent des deutschen Be­
darfs von England gedeckt werden. Diese That­
sache muß befremden, angesichts des Umstandes, 
daß die meisten bei uns in den Handel vorkom­
menden Federn m it den Namen deutscher Grossisten 
oder m it deutschen Benennungen gestempelt sind. 
W ir erinnern, um nur einige Beispiele anzu­
führen, an die vielen von der Firma F. Soennecken 
in Bonn in den Handel gebrachten Federn und an 
die bekannte S. Roeder'sche Bremer Börsenfeder. 
Das Publikum hält diese Federn in der Regel 
fü r einheimisches Erzengniß, während dieselben 
unseres Wissens sämmtlich in England ange­
fertigt werden. Es besteht eben der eigenthüm­
liche Umstand, daß in Deutschland englische 
Stahlfedern m it deutschen Benennungen, wie» 
„deutsche Reichs-, Bank-, Gerichts-, Post- und 
Schul-Federn" unbehindert zur E infuhr zuge­
lassen werden, während in England deutsche 
Artikel, welche nicht ausdrücklich den Vermerk 

maäe in  O erw a»^" tragen, unrettbar der Konfis­
kation verfallen. Hm übrigen darf m it Genug­
thuung darauf hingewiesen werden, daß die 
deutsche Industrie sich in letzter Zeit mehr auf 
die Herstellung von Schreibfedern verlegt hat 
und sollte es Aufgabe des Publikums sein, in 
allen Fällen, in denen sich deutsche Federn ebenso 
gut und billig als englische erweisen, dem deut­
schen Erzengniß den Vorzug zu geben, damit 
nicht unnützer Weise deutsches Geld ins Ausland 
getragen wird. Es giebt jetzt, außer in Berlin, 
auch in Leipzig und Chemnitz Schreibfeder- 
Fabriken. Auch auf westfälischem Boden ist eine 
solche entstanden, indem die Firma Brause u. Co. 
m Jserlohn seit etwa Jahresfrist die Fabrikation 
von Schreibfedern in großem Maßstabe aufge­
nommen hat. Die Erzeugnisse dieses Unter­
nehmens Uerern den vollen Beweis fü r die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie und 
und deri besten englischen Fabrikaten mindestens 
ebenbürtig. Jeder Freund deutschen Gewerbe­
fleißes hat Gelegenheit sich. durch die von der ge­
nannten Firma herausgegebenen Auswahlfedern 
von der Güte des einheimischen Fabrikats zu 
überzeugen. Also: Deutscher schreib m it deutschen 
Federn."

Z u  dem bevorstehenden Umzugs- 
termin bringen w ir ß 15 der Be­
dingungen über Abgabe von Gas 
in Erinnerung, derselbe lautet:

Wer sein Lokal aufgiebt, in 
dem bis dahin Gas gebrannt hat, 
muß dies im  Kom toir der Gas­
anstalt schriftlich anzeigen, unter­
bleibt diese Meldung, so bleibt 
der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieser Versäumniß verant­
wortlich.

Wer dagegen eine, von einem 
andern benutzte Gasleitung über­
nimmt, hat sich vor der Ueber­
nahme die Ueberzeugung zu ver­
schaffen, ob die Kosten sowohl fü r die 
Gaseinrichtung,wie auch fü r das bis 
dahin verbrannte Gas und die 
Miethe fü r den Gasmesser bezahlt 
sind, widrigenfalls er fü r die 
etwaigenNeste als Schuldner haftet. 

Thorn den 23. M ärz  1697.
Der Magistrat.

M ateria lien -M aus.
Verschiedene ausrangirte Gegen­

stände wie Taue, Werkzeuge, 
Metalle, altes Leder rc. sollen am 

Dienstag den 6. A p ril d. Js .
vormittags "-9 Uhr 

am Wagenhanse IV, hinter der 
Defensionskaserne, demnächst am 
Wagenhause lll, an der Culmer 
Esplanade, meiftbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 

Artillerredepot Thorn.

«ingaug größter Neuheiten in

k s i c h W S s -

1lu88tg11riNLkn.
X-§trlihlen-C«uiitrts

Beste undurchsichtige Briefdecke.

tttkli Muitr.
8 lW e th k r .1 v . Alter M ark t 18.

WD" für Blumenbeete "WU
in  verschiedenen Mustern,

6ar-1knvL86n sie.
aus gebranntem Thon, roth, wetter­
beständig, sehr dauerhaft u. praktisch, 
offerirt die

Thomvaareafabrik Antoniewo.
Muster: Mellienstrahe 103.

L o s v
zur 1. Ziehung der II. Weseler 

Geldlotterie (3 Klassen-Lotterie', 
verlegt aus den 8. und 9. A pril. 
' / ,  L 7 Mk., ' / -  L 3,50 Mk. 

zur 4. Krrliner Pferd-lotterte, 
Ziehung am 13. und 14. A p r il er., 
a 1,10 M k.;

zur 19. M a r i r n d u r g e r  Pferdr- 
L o t t r r le ,  Ziehung am 15. M a i er., 
ä 1,10 M k.;

zur K S n ig » l> e rg e r  P f e r d r l - t t e r le
Ziehung am 26. M a i er., k 1,10 Mk. 

zu haben in  der
Expedition der „Thorner Presse".
M öb l. Z im . v. s. z. v. BSckerstr. 47, M .

Pelz- «.wollene Bnrstenfabnkant,
Sachen

werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen.

0 .  L v t l L f f ,  Lürschnermkister,
Breitestr. N r. 3.

Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu bestellen.____________ _______

Rosen.
hochstämmig veredelte, sowie Trauer­
rosen, empfiehlt die Gärtnerei von

41. Hi. C lu i-tN -Thoru.
Philosophenweg.

Gerberstraste Nr. 33,
empfiehlt Besen u. Bürsten,

Roßhaar-, Borsten- und Piassava-Besen, Hand­
feger, Schrobber, Scheuerbürsten, Bohnerbürsten, 

'Teppichbesen, Teppichhandsegec, Kartätschen, 
Wichsbürsten, K l e i d e r b ü r s t e n ,  Möbelbürsten, 
Möbelklopser, Kopf-, Haar- und Zahnbürsten, 
Nagelbürsten, Nagelfeilen, Kämme in Büsfelhorn, 
Elfenbein, Schildpatt und Horn rc. in

größter Auswahl zu billigste« Preise«.
ff. Tafelbutter

ä Pfd. 1 Mk. uud 1,10 Mk. empfiehlt 
^ . S t« !!« » » . Schillerst!. 1.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter ! 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, w ie :

Magenkatarrh. Mager,kranrpf, 
Magenschmerxe». schwere Verdauung oder V e rs c h le im n ,,g
zugezogen haben, sei hierm it ein gutes Hausmittel empfohlen, 
dessen ' vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren 
erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Verdauungs- und Blutrciniguugsmittcl, der

ttlibAl MlelM" tlMer-Wn.
D ie s e r L rä u le rv v e iu  Is t aus vo r/m x iie ko u , i ie i lk r ä lt iK  

betuuckeue» L rä u te r u  m lt  xu tem  >Vein b e re ite t ,  »nä s tä rk t  
n u ll b e le b t ckeu xanLvu V e räaunnrrso rxuu ism us äes A e n - 
seben ebne e in  ^ b k ü b rm lt tv l rn  se i» . K rä u te r -V i e i»  b v -  ̂
s e i l te t  a lle  S tN rnnxe» in  üeu v lu t^ e tä s s e n , re in ig t  üas 
IN n t  von a lle n  ve rdo rbenen  krankm aebenckv» 81ollen unci 
r v ir k t  kb räernä  auk ö le  Xeubilckunx xesun ile»  L lu te s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werden 
Magenübel meist schon im Keime erstickt. M an  sollte also nicht 
säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Ge­
sundheit zerstörenden M itte ln  vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
Lopssebm erre» , ^usstosseu-S oäbronne ii, D lä lu iu xe » . t le b v l-  
L e it  m it L rb rtzvb e v , die bei e i,rou iseüe» (veralteten, N a x e n - 
ie il ie n  um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l 
Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen, w ie:
Stuylverftopsung D vL Ie m m llu x , L o l i l c s e k m e r - e n ,
» e rL k lo p k v n , S e b ls l'lo s ix k o lt, sowie Blutanstauungen in  Leber 
M ilz  und Pfortadersystem (Ü Lm orrbo icka l-kv icken) werden durch 
Kräuter-W ein rasch und x e liu ä  beseitigt. Kräuter-Wein b o b ob t 
jedwede k lu v e rä u u lie d L e it verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle un­
tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, B lutm angel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 

^NirruslUNg mangelhafter B lutb ildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^p p e k ik lo s ixke ik - unter 
n e rvö se r ^ b s p a n n u n x  und tzem ü tbsve rs llm n iu L T , sowie häufi­
gen k o p fs e b m e r/e v , seblakloseu A üeb len , siechen oft solche 
Kranke langsam dahin. z M "  Kräuter-W ein giebt der geschwächten 
Lebenskraft einen frischen Im p u ls . A M "  Kräuter-Wein steigert 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den S to ff­
wechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, be­
ruhigt die erregten Nerven und beschafft dem Kranken neue k r ä k lv  
und neues Lob en . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

L r ä u te r - ^ e iu  ist zu haben in  Flaschen ä. 1,25 u. 1,75 Mk. 
in L b o rn , U o e ko r, ^ rx e n L U , In o n  i'aLln^v, Heiiänsee, ( ilo llu b , 
O ulm svv, Ar-losen, lü s s e ^ o , SebuUtL, k 'o räon , 8e1ileuseuau, 
D ro m d e rx  u. s. w. in  den Apotheken.

Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  L l l r le b ,  L o lp L lx , 
ilVoststrasso 6 2 " , 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu O ri­
ginalpreisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
M an  verlange ausdrücklich

Mein Kräuterweiu ist kein Gehetmmitrel; seine Bestandtbeile sind: 
Malagawetn 450.0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber- 
eschensaft 150.0. Kirschsaft 3 2 0 , Fenchel. Anis, Helenenwurzel. amertkan. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel au 10,0.

Gefchiiftsrierlegurrg.
Einem hochgeehrten Publikum uud meiner 

werthen Kundschaft von T h o r n  und Umgegend 
die ergebene M ittheilung, daß ich am 20. M ärz
mein

Hemil-Ari>erM>i-GWst
für Alaaschefieilungen

Von der Schitterstraße nach der
V s r ' v s i ' s t i ' a s s v  A li» . 2 3

Verlegt habe.
Für das m ir bisher entgegengebrachte Ver­

trauen bestens dankend, bitte ich auch ferner um 
geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

n . «SL».
werd. zum waschen, 

färben und 
modernisiren ange­

nommen. Neueste Fayons znr gest. An­
sicht. M nna IN20K Naotif., Altst.Mkt.12.

H Kein Schein-, sondern reeller A
 ̂ V tt8V0t'IiU1>1'! z

In fo lge  eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier ^  
^  au? und verkaufe meine Waarenbestnnde in ^
N »HL-utvri«-. V
 ̂ N «I»- u - HVaaren. ebenso ^

L W L v d v r n ,  Seliirmvi», A
/  8tS«keu. »»nxs- n. V»»eli1»inpvii

d  zu §«>>; b e s o n d e r«  b i l l  gen P re is e n  aus. ^
' Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther ^

A GeLegenheils-Geschcnke ^
«L und praktischer Gegenstände.
A  f ü r  V e re in s  grosse A u s ^ a k I von w e is e n !  ^
^  Um gütigen Zuspruch bittet

^ l. !(or!lnv8ki, Breitestr. 35. d
W

Die Tuchhandlung 
von O LL'I N la ,H v rr , Thon:,

Altstädtischer M arkt N r. 33,
empfiehlt

anck » « 8 v n 8 to 1 k v
in guten Qualitäten, neuen Farben u. Mustern.

Kammgarn- und Tnchstsffe für Konßrmandrilanzjigk.
Abtheilung für feine Herrenschneidern nsch Miiahdrstellung.

Die

DW- Schlosserei
von

Fischerstraße U r. 40 ,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Bauarbeiten, Straßen-, Grab- u. Balkougitteru,
eisernen Tcevven»

KanaUsalions- und Wassrrlrituugs - Anlagen
in  solider Ausführung bei billigsten Preisen. 

Kostenanschläge und Musterzeichnungen franko zur Verfügung.

1 kleine W ohnung,
l  Zimmer und Küche, von sofort zu 
vermiethen G lisa b e lh s tra tze  2 .

m l. J u l i  resp. i . Oktober ist in 
meinem Hause die I .  Etage m it 
Balkon, bestehend aus 6 Z im ., 
Entree und Zubehör und vom 
1. Oktober die 2. Etg. zu verm. 

6 .6 . voran, Allst. M arkt i 4, neb. d.Post.

A"
Hmslhastllihk Wohnung,

bestehend aus 5 Z imm ern, m it Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

/L o lk o , Coppernikusstr. 22.
1 möbl. Z im . fü r 1 auch 2 Herren 

zu verm. Elisabethstraße 12, 3 T r.
I n  meinem neuerbauten Hause sind

mittlerr Herrschaft!. Wohnungen
zu v e r m i e t h e n .

H . Lo e Le i', Mellienstr. 120.
lQ ine  möbl. Wohn. m it Burschengel. 
^  zu verm. Neust. M ark t 20, I.
/L tu t  möbl. Wohnung zu vermiethen
^  Elisabethstrnfte 6, I I I .

I n  unserem neuerbauteu Wohn- 
hanse in der Albrechtstraße sind noch 
einige herrschaftliche, m it allem Kom­
fo rt versehene

Wohnungen
von 3, 4 und 5 Z im m ern sofort oder 
später zu vermiethen Das Wohnhaus 
ist nach dem patentirten v Losing lri- 
schen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauses ist ertheilt.

Ulme? L  Kaun.
M öbl. Z . n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.
H s -ö b l. Z im . m it auch ohne Pension 

zu verm. Schuhmacherstr. 5.
Hs>)öbl. Wohnung nebst Burschengel. 

zu vermiethen. Bachestraße 15.
O n d e n  und kleine Wohnungen zu 
^  verm. bei 8 . L lu m , Culmerstr. 7^
A m  meinem Hause Bachestraße 

t  ist die von Herrn Hauptmann
V  Lekmickt 2iir  ^eääe» innegehabte
Wohnung von sofort zu vermiethen. 

Zoxpai't- Bachestr. 17^
^  gut möbl. Zimmer^eventl. Burschen-

«ubebör sofort

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


